
u
manuskripte werden in dOipe1 ter t.ou~fertigung<lI'Uok-
rertig an die echrlftlei ung erbeten. Ihr umtang
Boll In der regel bei artikeln 15 ~elt.n. bei be-
epreohungen 1 seite nioht Uberachreiten. ,das origi-
nal soll aur normalem weiBen schreibmasohinenpapier
mit kBrbonband oder mit neuem naturseldeband und mit
vorher gereinigten typen geschrieben sein. zeIlen-
schaltung: 1 oder 1 1/2. übersohritten, skizzen und
herTOrhebungen können auch mlt schwarzer tusche ge-
macht werden. die m$nuskrlptseiten eo11en an der
linken seite einen 4 om breiten rand haben, auf der
rechten seite genügt 2 Om rand. oben und unten etwa

,2 1/2 Om rand lassen. bitte diese grenzen unbedingt
einhalten. dio seiten sollen nicht durohnummeriert
seln. ein ebsatz im text soll mlt einer doppeleohal-
tung kenntlioh gemaoht werden. abgekürzte literutur-
hinweise 1m text maohen. das vollständige literatur-
verzeiohnis soll'alfabetlsch geordnet am sohluß des'
aufsatzes stehen. bitte keine perlsohrift benützen.
bel durohgehender kleinschreibung bitte naoh jedem
punkt 2 leertasten maohen.

die autoren dieses heftes
.elrred holzbrecher (28) 1st z zt. referendar an einom
gymnaslum (deutsch, p~dagogl~i und doktorand an der
universität tUbingen. tätigkeiten im bereioh wdrltte-
welt-öffentlichkeitsarbeit" von aktionagruppen (u.a.
lle-bonn), in der schule und Tolkshoohsohule. edresse:
1m hohnderteld 1, 5~ bonn-lengsdorf, tel. 02221/251480
alt'redk. treml(34) 1st z~zt. (noch) 88s18tont tur all-
gemeine pädagogik und sohulpädagogik an der ph ludwige-
burg. seit etwa 10 jahren mitarbeit in Terschiedenon
aktionsgruppen und bürgerinitiatlven in reutllngon.
habilitation an der universität tUbingen geplant. 8d~1
rosse siehe unter lIohrittleltung. '
klaus seitz (19) 'iet 80hüler an einem gymnasium, ab som-
mer 7B-zIVIldienstleistender (voraussiohtlich in maria-
berg bei reutlingen). mltarbeit in einem entwicklungspo-
lltiechen arbeitskreis und der bürgerln1tlatlye gegen
ans. schomdort'~
georg triodrioh pfättlin .(oa. 381) ist pfarrerundlal-
tor des'zentrums tür entwicklungebezogene blldungsorbeit
1n stuttgart und essllngen. 'aktive mitarbeit 1m daobver-
band entwicklungapol1tisohor aktlonsgruppen badoll-lIÜrttell.-
berg. adresse: gerokstreBe 17, 7 atuttgart 1 (zfeb).

redaktionss1tzung rür hert 2/78 1st am 13. 9. 78 (leder-
straBe 34. reutlingen), redaktionssohluB 1st der ~1. 8.
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~um inhalt

t

1n teil Ir von

11
alfred k. treml
einleitende bemerkungen zu einer theorie~ --,
struktureller erziehung ~ .. 3 - 151

wird an einem konkreten beispiel aus dem all-
tag gezeigt, wie und mit welcheM konsequenzen
man mit dieser theorie arbeiten kann.

i, I
ein weiteres praktische beispiel (wenn man 50

will) fOr eine alternative strukturelle erzie-
hung wird in dem folgenden beitrag gegeben:

1I gE!rhard und heidi blum
kindererziehung im al ternativen pro jekt 15. 16 - 191

unter cem titel11 pÖdagogische f'olterforschung [so 20 - 221

werden anschließend ein paar provozierende
thesen zur diskussion gestellt.

zum ersten, aber nicht zum letzten mal findet
sich ein comic im heft:.I1 prof. knoblau'chs kolleg, 1. stunde 1.,;:5;.;.;.....;2::..;3=- __ ...1

es folgen jetzt:

119ulltav heinzmann
erziehung bei den primitiven 15. 24 - 291

- ein blick auf die erziehung in wildbeuter-
kulturen - und von

IIhäUPtling seattle
das ende des lebens und der beginn des
Dberlebena 15. )0 - 321

- der hi~torlsche text einer 1855 gehaltenen
rede. in einem
Iinachwort (des schriftleiters) 15. 33 - 391
werden diese bei den beiträge unter der frage-
stellung interpretiert: waS müssen und können
wir (im sinne einer ·umgedrehten" entwicklungs-
hilfe) von ·primitiven" entwicklungsmodellen
lernen?

I

I
I I

auf den nächsten seiten finden sich viele11rezensionen
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vorgestellt und besprochen werden 2 didaktis~he
veröffentlichungen:

- selffert: pädagogik der sensitivierung (5. 40 f.)
- gabler: öffentlirhkeitsarbelt dritte welt 1n

sch~eden. der niederlHnde und österreich (5. 42)
so~ie neue unterrichtsmeterialien:

alex et al: arbeit und reichtum
- br~t für die welt: aktion e: einfacher leben

dt. ~elthungerhilfe: ·vQrra~g für n3hrung
- siebert: ~i:dgesc:lichter. übel' a rmu t , zwang

und befreiung
- zimmermann: der imperialismus
- bmz: unterrichtseinheit er.twicklun~spolitlk
- helbig: lernfeld dritte welt

(5. 43)
(5. 44)
(5. 45)

(5. 46)
(5. 4?)
(s. 48 f.)
(s. 50 fr.)

eine neue, regelmäßig erscheinende rubrik11 informationsmarkt für entwicklungspädBgogen ls~ 55 fr.1
rundet schließlich dieses 2. heft ab.

lest not least

danken wir der "aktion selbstbesteuerung" (aeb) fUr ihren
einmaligen zU5chuß über dm 300,00. dieses geld - im üb-
rigen die einzige finanzielle fremdhilfe - wurd. dazu ver-
wendet, jene hefte zusätzlich drucken Zu lassen, dle ~lr
als kostenlose probeexemplare zur werbung verschickten.
die Beb (geSChäftsstelle: 7 stuttgsrt 1. blumenetr. 38)
fördert mit geldern. die von ihren mitgliedern ala frei-
willige entwicklungsste~er gezahlt werden, entwicklungs-
projekte nicht nur in ~er 3. welt. sondern auch und im
~esohderen bei uns in europs.

VORBEREITENDE L_~ERKUNGEN ZU EINER THEURIE STRUKTURELLER
ERZIEHUNG

te i i I I

theorien bestehen aus sich gegenseitig erklärenden aus--'
saoen (L~ real- und nominaldefinitionen) und sollten
wlderspruchsfrei sein. ob sie auch fruchthar sind, hängt
nicht unwesentlich davon ab, ob sie ~erstandlich und
prakti~abel sind. um die eigentümlichkeit, die SChwierig-
keiten, aber acch die erhofften vorzüge, unserer ~heorie
struktureller erziehung (lSE) deutlich hervorZUheben, will
ich in diesem 2. teil ein beispiel ihrer anwendung geben.
(1) dabei liegt der SChwerpunkt des 1nteresses nicht auf
dem beispiel selbst, sandern auf der in diesem beispiel
zum ausdruck kommenden anwendung unserer theorie. damit
d~s typische unseres ansatzes (im gegenüber zu anderen
theorieansätzen) deutlich wird, will ich einen gegen-
standsbereich als beispiel nehmen, der 'durch das relevanz-
filter aller erziehungstheorien bislang durChgefallen ist.
insofern als damit eine "aUSSChließung" rückgängig
gemacht wird. kommt die TSE schon bei der identi-
fizierung dessen, was sie als forschungsrelevant betrach-
tet, zur anwendung. die rationalität der lSE will also
sowohl den begründungs-, als auch den entdeckungungszu-
sammenhang ihrer aussagen umfassen.
ich nehme das beispiel aus dem bereich "alltag". alltag
als erziehungssubjekt ist an sich schon ein kaum erforsch-
ter problembereich. ich nehme jedoch nur einen winzig
kleinen ausschnitt aus unserem alltag zum ausgangspunkt
der erörterung, eine tafel an einer ruine, wie wir sie
in fast allen erhaltenen ruinen und historischen gebäuden

·finden können.

,

1. schritt: identifizierung der struktur 2)

gebietungen auf der sachebene - g(~)/~a:
"burg blchishauseh

. .
erbaut ende des 13. jahrhunderts von konradvon.gundel-
fingen, mitte des 14. jh. übergang an die truchsessen
von magoldsheim. 1510 eigentum des treisch von buttlar.
1545 eigentum des w~lf von vellberg, 1552 eigentum des
georg von helfenstein, ab mitte des 16. jh. verfällt
die burg, 1627 kommt die burgruine an das haus fürsten_
berg. 1923 geht sie an privatbesitz über, 1973 - 75
erwerb und instandsetzung der ruine durch den landkr~iB
reutlingen.
landrats amt reutlingen"

1) teil I erschien in der ZfE:1/7B, s. 15 - 28
2) vgl. teil I, s. 26



gebietungen auf Oer sozlalebene - g(x)/·····:

es ~ird ausschließlich die rolle des eioentümers (im juri-
stisch2n ~inne) angesproChen, auch da wo vom herbauer" und
"lnstanOsetzer" die rede ist~ diese eigentümer sind m~nn-
lich, vermutlich aucn dort wo das "naus fDrstenbcrg", 'pr1:
vatbes~tz" und das "landratsamt" a~gesprocnen werden.

gebietungen auf der zelteben~ - ~(x)/ze:
o er. zeitraum von ende des .13. j anrtuneert s b rs zur gegen-
wart wird durch zerstückelung in neun teilbereiche orga-
nisiert (bzw. strukturiert), die jeweils durch de~ wech-
sel des eigentumsverhältnisses definiert werden.

erlaubung~n auf der sachebene - e(~)/sa:
die tafel selbst erlaubt unmittelbar keine weiteren inhal-
te abzurufen, weil sie als faktum alle a,deren ~achv2rhal-
te ausschließt. mittelbar jedoch läßt sich der bereich
mbgllcher sachverhalte realisieren. es 1st "erlaubt", wei-
tere lnftirmationen assoziativ oder systematisch abzurufen:
historische kenntnisse BUS dem geschichtsunterricht, waiss-
wanderführer ·schw~bische alb", heimatbuch, historische
Quellen usw. am wahrscheinlichsten in der konkreten situa-
tion wird das assoziativ2 abrufen rudimentärer geschichts-
kenntnisse sein. weil jedoch au;h der traditionelle ge-
sChiChtsunterricht ähnlich strukturiert ist, ist dcr spiel-
raum ~öglicher sachverhalte zusätzlich zum faktum sehr eng.
faktum und sachverhalt, gebietungen und erlaubungen, dürf-
ten strukturell identiSCh sein.
"erlaubtn 1st im konkreten erlebenszussmmenhang natürlich
auch die betraChtunQ der burganlage selbst. die ruine be-
steht aus mauern; einzelne räume oder stockwerke sind kaum
mEhr zu erkennen, weitere hinweisschilder fehlen, 50 daß
die rekonstruktion menschlichen lebens in dieser ehemaligen
burg kaum möglich Bein ~ürfte.

erlaubungen auf der sozialebene - e(x)/so:
daa Material erlaubt nur in sehr geringem maße - aufgrund
externer information - die abtufung von weiteren rollen
der jeweiligen eigentümer. diese theoretische mögliChkeit
wird aber praktisch kaum relevant sein. die bandbreite
der thaoretisc~ mögliChen zulassungen wird durch den all-
tag 1n seiner spezifis~hen struktur stark reduziert. die-
se alltagsstrukturen definieren ·das "normale", das normale
in unserem beispiel ist, daß der bereich e(x) keine zusätz-
lichen erfahrungen praktiSCh werden läßt.

erleubungen'aur'der zeitebene - e(x)/ze:
hier sind keine erlaubungsregeln erkennbar. sie können
jedDch durch zusätzl1che externe informat1onsbeschaffung
generiert werden. eine assoziative verknüpfung mit ande-
ren historischen zeite1ntEilungen ist mögliCh, verbleibt
abe~ im theoretischen.

kummeri wir jet-··
bereich der al.:

zu dem, uns var allem interessierende~,
.hließungen.

ausschließungen auf der sachebene - a(x)/sa:
die vielzahl der inhBltlich ausgeschlossen~n informationen
zwingt dazu, es hier mit stichworthaften andeutungen zu
belassen. ausgeschlossen werden beispielsweise folgende
sinn- und relevanzkonstituierenden perspektiven: herr-
sChaftsve~hältnisse (intern, extern der burg, personal,
strukturell vermittelt); ökollomisc!:!!;_Erodukti~Y~l!::
nisse der mittelalterlichen burg (eig8ne arbeit der burg-

'be,"ohner, aneigung fremder arbeit durch fronarbeit, an.,
eignung fremder arbeitsprodukte in natural- und geldrente
der abhängigen bauern); !:~duktio'n~be~ul1gen der in
und um die burg 'lebenden menschenCreligiöse, kulturelle, ..
künstlerische t~tigkeiten); ~trukl1gns-,~~~~und
lnstan~haltun;)~!2.edin~~2 c er burganla~~ (die 1.: zeile
lügt, konrad von gundelfingen dürfte kelnen einzlgen
stein auf den andern gestellt haben, er erbaut nicht die
burg, er ließ sie _ vermutlich durch in fron stehende'
bayern und bezahlte handwerker - erbauen); ökologische'
beding~n~en der burganlage Ckreislauforientiert oder zer-
st ö rann? ; gesellschaft~ol itische b~dingungen dieser .
burg' im zusammenhang. der mittelalterlichen feudal~p.sell-
schart (wer stabilislerte/labilisierte welches politische
svste~ mit welch~n' folgen?); historischer funktionswandel
der burg im laufe der geSChiChte (burg als wohnung, schutz,
waffe, jagdhaus, feri~nsitz, "revierabgrenzung", macht-
symbol - bis hin zur ruine als touristenattraktion). eine
vielzahl ~eiterer perspektiven sind denkbar.

ausschlieBunge~ auf der ~ozialebene - a(x)/sö:
der t~xt schließt alle informationen über menschen.in ih-
ren mBglichen rollen aus, ~lt ausnahme der rolle des eigen-
tümers. die namen sind bloß. formal, chiffre, gewissermaßen
juristis~he indikatoren, an denen man die eigentumsverhält-
nisse festmacht •. natürlich standen hinter Ihnen eine viel-
zahl von gelebten rollen, die ~ genannt werden: vater,
liebhaber, ehegatte, herr-scher, bauernschlächter, gerichts~
herr, koch,.dichter, weintrinker, jäger, ritter, SOldat.
sänger; usw. eng damit verbunden waren eine fülle vo~ .
kompleme~tären rollen: ehefrau, kind, knechte, bauern,
fronarbeiter, schüler, bedienstete, hausmägde, waldarbei-'
ter, gefangene, jagdknechte usw. wir erfahren nichts von
dem, was die menschen hi~ter den bloßen namen hervortreten
ließe - und damlt Buch keine äu8erungsformen dieser aus-
geSChlossenen rollen: Freude, trauer, glück, verzweiflung,
hoffnung, güte, herzenskilte, hochmut U6W. die burg bleibt
aus .stein und nichts weiter. sie ist die summe ihrer ju-
ristischen eigentumsverhältnisse.

ausschU·e.ß.ungen auf der zei tebene 7 a(x')/ze:
'sc~chl die historischen organls~tionsbedln~un~en der· feu-

dalen, .merkantilistischen und früh- und spätkapitalisti-
schen ges~llschaftsform, als auch alle alternativen orga-
nisationsmBglichkeiten der repräsentatiDn dieser zeit
werden ausgeschlossen •. weder bber die juristisch kodi-.
fizierte, durch institutionen, gewohnhelte~ und unwissen-
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heit definierte alltag&5truktur der let~ten 600 jahre wird
etwas ausgesagt, noch wird Uberhaupt die mHglichkelt ange-
deutet, das objekt auch un t e r einer anderen perspektive
darstellen zu können. die zeitunterteilung wird nicht
mit dem fsktischen schicksal der in diesem tal lebenden

. menschen verknüpft; keine hungersnot, keine pest, keine
not ist so groß gewesen, daß aie erwähnenswert w~re.
In diesem zusammenhang muß man auch den blick auf die
situative organisation der thematischen gebietung ri6hten
also auf den zeitlich.en zusammenhang, in dem dieser tafel~
text im normalfalle von menschen wahrgenommen wird der
~eproduktionsbereich (urlaub,Freizeit) •.

2. schritt: identifizierung der strukturellen erziehungs-
prozesse (hypothesen)

ich gehe davon aus (ohne das hier VOllständig begründen
zu können), daß in diesem beisp.iel eine struktur zum vor-
schein kommt, die für eine weit verbreitete reduktion ge-
schichtlicher komplexität typisch und repräsentativ ist.
ähnliche hinweise finden sich nicht nur inbzw. an fast
jedem historischen gebäude(rest), sondern auch in vielen
geschichtsbüchern und im geschichtsunterricht. es ist
vermutlich gerade di~ exemplarische bedeutung, die unser
beispiel pädagogisch wichtig macht. dadurch; daß die
ihm immanente struktur immer wiederkehrt, wird sie zum,
normalen, zu einem teil der alltagsstruktur, mit der wir
geschichte schlechthin sinn verleihen. die durch dauern-
de wiederholung zum normalen gewordene deutungsstruktur
wird die einzig legitime und damit zur herrschenden: "nur
das jeweils herrschende ist (hat) sinn. das andere bleibt
beliebig, chaotisch, unstrukturiert - sinn-los." (MICHEL,
s. 5; vgl. auch MARCUSE, s. 11 - '8, paasim). was aber -
sinnlos ist, ist irrelevant. diese erzeugung von irrele-
vanz ist die kehrseite der gleichzeitig damit vollzoge-
nen (besser: "erzogenen") konstituti6n von sinn, von re-
levanz. beides, sowohl die erzeugung von sinn, als auch
von sinnlosigkeit, ist vermittelt durch strukturelle er-
ziehungsprozesse, die ihre wi.r.ksamkeit weniger den sie
definierenden gebietungs- und erlaubungsregeln, als ·viel-
mehr den ausschlieBungsregeln verdankt~ nicht nur quan-
titativ, sondern aucn qualitativ wiegen die ausschlies-
Bungen erzieherisch schwerer - denn: "manche erziehung
besteht nur ~us: laB ~as selni" (tucholsky) und: "aeit
dem paradies ist das VERBOT das erziehungssystem des
menschengeschlechts~" (PRQUDHON, ·s. 27). (1) das finden
wir bestätigt, wenn wir die mHgiichen erziehungsergebnia-
se näher betrachten. hier sind ja nicht nur die manife-
sten, sondern insb. die latenten,-. erziehungsprozease von
interesse. betrachten wir zuerst die (vermutlich) manl-
fe~ten .rziehungsergebnisse. d~ wird also auf der so-
zialebene geschichte reduziert auf ein p~rsonalisierungs-

1) es ist hier die frage, ob tucholsky und proudhon hler
von einem ·v~rbot" im wHrtlichen sinne ~prechen oder im
übertragenen sinne eine ausschließungsleistung meinen.

prinzip, das die vorkommenden personen nur in ~ rol-
le, nämlich in der des eigentümers, in erscheinung treten
läßt. auf der zeitebene wird eben dadurch geschichte in

'sequenzen, und damit: sinneinheiten, zerlegt, deren an-
1'ang und· ende durch den wechsel der (familiären) eigen-
tumsform definiert wird. auf der sachebene wird die burg-
ruine als die summe der geschichtlich angehäuften eigen-
tumsverhältnisse bestimmt, als hypostasierte, steingewor-
dene eigentums form. (1) die z~ordnung dieser konkreten
sache (burgruine bichishausen) zu dieser abstrakten per-
spektive erzeugt und begrenzt deren sinn. die latente
erziehung zu einem-5innkonstituierenden interpretations-
rsster, das durch die trias: person, zeitsequenz und sa-
che gua eigentum gekennzeichnet werden kann, .heißt aber
gleichzeitig erziehung zur negation alternativer sinnfor-
men. die fähigkeit stirbt ab,. komplexität auch anders
reduzieren zu können. übrig bleibt die identifikation
der sache mit der sie erschließenden sinnperspektive.
die kontingenz des normativen wird erfolgreich hinter der
dignität des faktums verborgen und legitimiert. ·die macht
d~s faktischen wird zur faktischen macht des normativen.
der status qua des bloßen fakts rechtfertigt ao jene herr-
schende strUktur, die als struktur der herrschenden in dem
moment entlarvt ist~ wenn sie als prinzipiell kontinget
nur ctis cne ut wird. -
machen wir uns das an. dem in unserem beispiel relevanten
eigentumsbegriff deutlich. jene mittels dem eigentumsbe-
griff definierte z~griffsweise, die uns als einzig legiti-
me unterschoben wird, erzieht nicht nur dazu, .auch andere
gemäuer, anlagen, gärten, häuser usw. unter diesem ge-
s~chtspunkt zu betrachten, sondern auch dazu, sie unter

·einem anderen gesichtspunkt ~ zu betrachten. die "ur-
sp~Ungliche akkumulation", in deren verlauf eigentum erst
durch unterjochung, raub·und eroberung, also durch gewalt,
gebildet wurde und zu spezifischen herrschaftsverhältnissen
·geronnen ist, wird dem verstehensakt aus qe scn.loss en , der
ursprung der verteilten güter, sowie der trennung 1n produ-
zenten und produktionsmittel, bleibt damit im dunkeln.
weLI alles schon· so ist; wie .es ist, wenn wir es vorfinden,
ist es auch richtig so. (vgl. zur ·ursprOnglichen akku- .
mulation" MARX, 24. kapi t eL) , der 'zuq eLaa a en e ges.1chts-
p~nkt entpuppt sich bei näherem betrachten als ein doppel-·

- .•.--------~----1) k. m. miChel kommt bei der analyse jener alltagsstruk-
turen, die als grundmuster bei erzählungen zugrundeliegen,
z~ einem ähnlichen ergebnis. als grundstrUkturen des bür-
gerlichen erzählmusters stellt er 3 regeln heraus: die per-
sonalisierungsregel, die sequenzregel und die bilanzregel.
(vgl. MICHEL,· s. 6 Ff.). er kommt schließlich zu dem in-
teressanten ergebnis: "wenri meine these richtig ist, daß
die trias person, sequenz, bilanz .grundmuster der wahrneh-
mung und des ausdrucks repräsentiert, denen ~eine gegen-
läufigen oder komplementären muster zur seite stehen, dann
ist zu e~arten, daB eine beträchtliche zahl von erfahrun-
gen von diesem kult~rellen raster nicht erraBt werdep: sie
bleiben unstrukturiert." (a.a.o., s. 14).
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ter: einmal ist es das kriterium des ei. ~tums als sol-
ches, das relevanz erzeugt, das personen, zeit und Ba-
chen als abhängige variable funktionalisiert; zum andern
aber ~ird unS heimlich ein ganz spezifisCher elgentums-
begriff als der einzig.~ahre und legitime suggeriert: .

+ eigentum ~ird negativ definiert, als susschluß des
gebrauchs anderer ohne meine lustimmung. nicht der ge-
brauch (aufgrund von bedürfnissen) definiert (positiv)
mein "eigentum·, sondern der bloße tauschwert resp. "erb-
wert". wir erfahren folgliCh nicht, was die eigentümer
mit und in ihrem eigentum eigentlich gemacht haben - das
würde den eigentumsbegriff zumindest tendenziell in ei-
nen gebrauchswertorientiertes besitzverhältnis'Uberfüh-
ren -, sondern die bloße äußere juristische form ist·
ausschlaggebend. SO mag es sein, dsß mancher der aufge-
führteri eigentümer seine burg überhaupt nicht be~ohnt,
ja nicht einmal betrete~ hat.

+ eigentum.wird aber nicht nur negati~, durch ausschluß
seines gebrauchswertes, definiert, sondern auch aus-
schließlich individuell (zumindest bis zum jahre 1973):
eigentum ist an elne elnzelne. person aebunden - such da
wo von einem "haus fürstenb~rg" die rede ist .-, ausge-
schlossen ist gemeinsames (kollektives) gruppeneigentum.
eine·ge~isse ausnahme davon scheint das letzte eigentums-
verhältnis ("landrataamt reutlingen") zu aein. man kBnnte
es wohlwollend als gemeinaames, gebrauchswertorientiertes
eigentum betrachten; allerdings ist hierbei der gebrauch
für die allgemeinheit eng definiert: man darf die ruine
betreten und betrachten. trotzdem impliziert dieses ei-
gentumaverhältnis zumindest tendenziell ein anderea,
nicht individuelles beaitzverhältnis.'

~ eigentum ist männerhe~rschaft. der benützte eigentums-
begriff impliziert durchweg ein patriarchalisches aelbst_
verstllndnis,_ selbst dcrrt, wo das landrats amt als eigentümer
auftritt (der landrat ist immer ein mann). ~ieder lernt
man etwas als normal zu betrachten, was nicht selbstver-
ständlich ist: der männliche eigentumsnegiiff (infolge der
männlichen .rbfolge) 1st eine gesellschaftliche, keine

.natOrliche, ausschließung. . .
+ eigentum 1st gewalt, nämlich die gewalt, ae Ln e erzeu-

gung anordnen zu kBnnen. der text suggeriert als alleinige
erwerbsquelle von eigentum arbeit oder kauf, was sich erst
Buf den zweiten blick als ideologisch entpuppt. weder "er_
baute" konrad von gundelfingen", noch "setzte" das land-
ra'tsamt (geschweige der landrat) "instand". dsß arbeit
1n der tat eillige. erzeugungsquelle von wert ist. der als
eigentum fungibel wird, das wird anerkannt, indem man sie
für sich reklamiert - und bestreitet es, indem man sie
faktisch den andern Uberträgt. daß eigentum eine ~esent-
liche vorsussetzung und fOlge von gewslt und herrschaft
ist,'wird damit sowohl bestätigt. als auch ~estritten.
dort wo offenbar direkt'e (und nicht nur strukturelle) ge-
wal.t al.a erwerbsquelle ins spiel kommt, wird verscnälllt
g~sch~iegen und stattdessen das jahr als erwerbszeitpunkt
aufgeführt ("1510 eigentum des ••• "), oder aber es ist die
rede von "übergang a~ ••• • bzw von "kommt an.~.~, "geht
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Dber ••••• e' !ntum an häusern (und land) als quelle
von herrscha! Jerhältnissen wird sinnbildlich und ver-
räterrisch 8n dem begriff··~ fürstenberg" - wO dach
die familie der fürstenbergs gemeint ist.

".

der hier zum ausdruck kommende eigentumsbegriff ist uns -
mittels struktureller lernprozesse - schon 50 in fleisch
und. blut übergegangen, daß wir kaum noch fähig sind, sei-
ne ausschließenden alternativen wahr2unehmen. er strahlt
in seiner omnipotenz auf gebiete aus, WO man es kaum er-
wartet: nicht nur der unterjochung 3/4 der welt durch
die weiße rasse (im verlauf der kolonisierung) und der
ausbeutung aller natürlicher resso ur cen , sondern auch
mancher ehe Liegt dieser eigentumsbegriff zugrunde;
selbstwissens6haftler unterwerfen sich ihm bei ihrer
arbeit. galtung (a.a.o., B. 43) weist beispielsweise
darauf hin, daß "der akademiker häufig imperialist ist
in sehr ähnlicher weise wie der politiker, nur auf in-
tellektuellem gebiet.", und luhmann macht indirekt auf

.eine folge dieses eigentumsdenkens in dEr wissenschaft
aufmerksam, ~enn er deklamatorisches ziel und faktische
funktion miteinander vergleicht und zu dem ergebnis
kommt: "reputation wird als gerechte folge der wahrheits-
förderung darg_stelltt während praktisch die wahrheit
al~ mittel zur erlan~ung von reputation gefördert wird."
(LUHMANN, '. 5. 239). und reichtum wird allzumal mit
höherer leistung erklärt, wo in wirklichkeit nur ~-
niert,und legitimiert wird - denn es gilt nich~: wer
vrer-Ieistet, wird reich; aber: wer reich ist, hat viel
geleistet - pe.r definltionem, punktuml der leistungs-
begriff wird damit durch die ~erteilung der ungleichheit
definiert und nicht umgekehrt. aber wer durchschaut .
dao schon?
der ~~rrschende sinn unseres 'eigentumsbegriffs ist to-
talitär, weil er nicht nur alternati~en als sinn-los
ausgrenzt, sondern sogar deren denkbarkeit unmöglich
ma cn t , um alternativen zu' finden, müssen wir schon'
zu fremden eigenständigen kulturen zurückgehen, die noch
unbeeinflußtund unberüh~t vom weißen imperialismus sind
b zu , ua r-sn , (vgl. HEINZMANN, t nsb , s , 65 ff.) •. 50 be-
saßen beispielsweise die indianer einen vBllig anderen,
dem unseren nicht vergleiohbaren, eigentumsbegriff. daß
land überheupt käuflich sein soll, war für indianer
eine.völlig abwegige vdrstellung. (1) gelegentlich
finden wir auch innerhalb unserem kulturkreis alter-
native denk- und wertvorstellungen, .eo etwa 'bei den
europäischen.anarchisten: "eigentum istdiebstahll·
(PROU~HON, vgl. a~ch 'BAKUNIN, .s. 7 ff.)(2). .
die erziehung zu unserem eigentumsbegriff funktioniert
gerade deshalb sO,wirkungsvoll, weil sie alte~nativen

1) man vergleiche etwa die berühmte rede des häuptlings
seattle vom stamme der duwamish 1855 .an den amerikanischen
präsidenten, auf dessen ·ve~langen. land von den indianern
zu' kaufen; in ßiesem heft 5. 26 - 2fl.
~) vgl. Buch MITSCHERLICH/KALOW. s. 66, passim
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.dieser art entweder unter sinnloslgke .. 8- (bz~.: utopie-l
verdacht ·stellt oder sie sogar under1<bar macht. unsere
tafel an der r~ine blchishausen ist selbst natürlich nur
ein kleiner, und für sich genommen, relativ harmloser
teil dieser strukturellen erziehung. das gleiche gilt
aber nicht fUrdie ihr zugrunde liegende struktur. da-
durch, daß dieae spezifische etruktur (von komplexitäts-
redukation) im rahmen unserer alltägliChen erfahrungen
immer wieder auftaucht, wird sie zur herrschenden deu-
tungsstruktur. folge davon ist die erzeugung von loya-

.lität gegenüber einer herrschenden eigentumsverteilung,
gleichgültig ob dieee gerecht oder ungerecht ist.
die beschriebenen (mögliChen) erziehungs folgen sind aber
gleichzeitig auch jene ursachen, die sie· überhaupt erst
ermöglichen. grund und folge lassen sich hier nur noch
durch die zeitliche reihenfolge unterscheiden. letztlich
müssen wir, um aus dLe s em zirkel (oder teufelskreis) he-
raue zukommen , die faktischen interessen eruieren, die
hinter dieser spezifiSChen organisation von strukturel-
ler erziehung stehen.

3. schritt: bewertung anhand des vernunftskriteriuma

die TSE als allgemeine und kritische .theorie der ent-
wicklungspädagogik fragt nach dem beitrag, den ihr ge-
genstand zur ~ntstehung und zur bewältigung der mensch-
lichen überlebensprobleme im lichte urrse ree vernunfts-
kriteriuPls leistet. fragen wir also, wie die strukturel-
le erziehung zu unserem eigentumsbegriff im lichte un-
seres vernunfta- und fortschrittskriterium zu bewerten.
ist.
in anbetracht .desseri, daß (vgl. zum f~lgenden STRAH~;
KRAHER ET •.AL.) •••

~ie menschheit ständig zunimmt; di~ erde aber nicht~
die industrieländer sieben achtel all.er'reichtUmer

:der'erde verbrauchen; .
die'wehigen reichen immer reicher, und die vielen
armen immer ärmer werden;.
eine halbe milliarde menschen unter dem (absoluten)
existenzminimum.lebt;

- die natürlichen ressourcen der erde la~gsam aber
sicher zu ende gehen;

kurz. in anbetrscht der überlebensprotileme der ~enschen
und der menschheit ist eine disparate verteilung von
lebens- und arbeitsmittel, wie sie fsktisch vorliegt,
nicht mehr zu verantworten. ein; dieser verteilung zu-
grundeliegender"eigentumsbegriff, der negstiv, indi-
viduell,' patriarChalisch und qus gewalt definiert wird,
verlängert und verschärft'die Busb~utung von nstur und,
mensch und dUrfte eine der wicht1gsten ursschen der.
überl.eb.ensprobleme sein. eine erziehung im lichte un-
ser~s vernunftskriteriums sollte alles tun,·um die herr-
schsft dieses eigentumsbegriffs abzubsuen. dieser ei-
gentumsbegriff impliziert ein fortachrittskriterium, das
auf. e i ner individuelle optimierung von ausbeutungsprozessen
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auf kosten al rer basiert und steht diametral unserem
eig~nen fortschrittskriterium gegenüber. das gemeinwohl
kann nicht mehr - falls men es überhaupt einmal zu recht
konnte - als die summe aller privategoismen betrachtet
werden. die blindwütigkeit kapitalistischen umgangs mit
der natur und mit menschen, die wir im ällgemeinen "fort_
schritt" nennen, ist an einem punkt angelangt, der alter-
native entwicklungsprozessedringend notwendig macht,
will unsere zukunft noch zukunft haben.

4. konstruktion alternativer erziehungsprozesse

die TSE erhebt den anspruch, nichi nur im negativen, in
der kritik, stehen zu bleiben, sondern darüber hinaus

,auch positiv alternative strukturelle erziehungsprozesse
lrinovieren zu k5nnen. sie geht damit über die "kriti-
sche theorie der gesellschaft" hinaus, die nach marcuse
"keine begriffe (beSitzt), die die kluft zwischen dem,
gegenwärtigen und seirier zukunft überbrücken k5nnten;"
(~ARCUSE, s. 268).
alter~ative erziehung im sinne der TSE heißt, bislang
strukturell ausgeschlossene lernerfahrungen 1m lichte
unseres vernunftskriteriums (wieder) zu erschließen.
wei\ die~e ausschließungsprozesse auch auf der ebene
des bewußtseins, des denkens und d~~ phaniasie, ausge-
schlo9s~n sind, sind sie entwicklungspädagogisch be- ,
sonders wirksam und hartnäckig. auch in unserem bei-
spiel ist deutlich geworden, daß ein alternativer eigen-
tumsbegriff nicht nur faktisch ausgeschlossen ist, son-
dern dsrUberhinaus selbst die denkbarkeit bzw. die theo-
retische antizipation einer gesellschaftlichen aus- .
achl~eßungsleistung zum opfer fällt. eine normative
aus6chließung wird 50 dappelt gegen kritik und verän-
der~~g abgesichert, indem si~ sich auf zwei. ebenen
gleichz~~tig als ~mpirlsche ausgibt.

alternative er~iehung~prozesse lassen sich in 2 ~chritte
aufgliedern;,
1. rekognition. hier geht es zuerst darum, undenkbares
denkbar, unsinniges sinnvoll, ausgeSChlossenes kognitiv
rekonstruierbar zu machen. das kann in der weise ge-
schehen, .wiees in diesem aufsatz versucht wird, kann
aber selbst bis zu einem schulischen curriculum gehen.
allerdings taucht hier .sofort ein problem auf, das da-
mit zusammenhängt, daß eine rekognition auf der zeit-
I'nd sozialebene selbst eine ausschließungsleistung
ist bz~. d~rstellt. schulischer unterricht über
strukturelle er zi ehun q im lichte unseres vernunftskri-'

'terlum müßte sich unter (organisatorischen und funktio-
nalen) bedingungen ·vollziehen, die ihn gerade unmBglich
machen. ,schließlich entspringt die sChulstrukturnich1
einer geistigen antizipation ihrer offiziellen ziele,
sondern liegt ihre funkt~on inder erhaltung ~er, struk-
ture~len·voraussetzungen, aus denen sie erwachsen ist.
deshalb dürften sich alternative strukturelleerzie-
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hungsprozesse nur selten innerhalb jeneI ;rukturen in
gang aetzen lassen, die sie generieren. ~onkret: ein
unterricht Uber den alternativen eigen~umsbe~riff bei
indianern im vergleich mit unserem (und dessen folgen)
wäre im rahmen der schul struktur auch nur ein funktio-
nal äquivalenter stoff zu allen anderen, also etwa zu
kaiser karls krönung, der bismarckschen außenpolitik,
der nebenflUsse der donau oder einem gedicht goethes).
aelbst der revolutionärste gedanke wird als unterrichts-
~ zur adaption und bestätigung der herrschenden ideo-
logie. dieses "eindimensionale denken" (vgl. MARCUSE),
das widersprüche aufhebt, indem es aie nebeneinander-
steIlt und, zwecks notengebung, abfragbar aufbereitet,
wird durch rekognition allein nicht überwunden. mit
hilfe der TSE können wir auch sagen wsrum: weil die

. zurückgenommene ausschließung auf der sachebene unter
lernbedingungen verläuft, die auf der sozial- und zeit-
ebene traditionelle ausschließungen reproduzieren.
die sachliche ausschließung (hier der alternative eigen-
tumsbegriff). wird ausgeschlossen, nicht aber die struk-
turellen bedingun~en, unter denen sie rakogniziert wer-
den. (1) .

2. sy~bolische oder resle antizipation. In einem zwei-
ten' schritt muß es deshalb darum gehen,' auch auf dar zeit-
und sozialebene herrschende ausschließungen tendenziell
auszuschließen. erst wenn auf allen drei ebenen glei-
chermaßen ausschließungen aufgehoben werden, können wir
wirks~me alternative lernprozesse erhoffen. weil damit
auch die bedingungen, unter denen gelernt wird, verändert
werden, ereignet sich alternatives lernen letztlich eben
dadurch, daß alternative lernatrukturen rekogniziert und
antizipiert werden. es genügt alao nicht, über alter;
tive eigentumabegriffe Zu räsonieren - wie das hier ge-
5chieht·-, sondern es muß das praktische erproben, daa
vorleben und damit antizipieren dieses neuen, hinzukommen.
die reale antizipation neuer lernstrukturen, die die ver-
änderung der ~ernorganisation und der eigenen person zur
voraussetzung und zur folge hati ist dabei nicht bloß
eine. didaktische k~tegorle der pädagogißchen glaubwUrdig-
kei~. sondern ist inhal~ und medium einer entwicklungs-
pädagogik, di~ es hicht dabei beläßt, kognitiv aufzuklä_
ren, sondern strukturell verändern will.

1) das scheint mir der springende (und schwache) punkt
bei der "kr111acnao theorie" zu sein, die es bei ihrer
(nev~tlven) aufklärung mit der rekognition bewenden
lä6t •. "ihre unfähigkeit, die befreienden tendenzen
innerhslb der bestehenden gesellachaft aufzuweisen"
nach marcuse der "SChwächste punkt" der kritischen
theorie {MARCUSE. s. ?65) - dürfte nicht unwesentlich
damit zusammenhängen, daß eie die bedingungen ihrer
a~fklärung nie systemtranszendierend veränderte und
ihre fB~zinetion vor der prBxls seibst wiederum nur-
theoretisch äußern konnte. .
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es dürfte jetzt deutlich geworden sein daß die beiden
schritte - rekr itlon ~nd reale antizipation - keine
zeitliche reihe, ..olge, aber auch keine inhal"tliche wertung',
zum aus~ruck bringe~, sondern sich im idealfallgegensei-
t~g erganzen. "im Ide81fall" deshalb, weil e~ oft nicht
möglich ist, die reale ßntizipation auf. ollen drei ~benen
zu b~werkste~ligen. oft sind die bedingur.gen, unter de-
nen Inhaltliche aUSSChließungen thematisierbar werUen
gesellsthaftlich vorgeg~ben und' so verfestigt daß si: .
~urch einen individuellen kraftakt nicht zu v:rändern
sind. in diesem falle liegt es nahe' der "realen" eine
"symbolischer antizipation uorwegzusfellen und sich so-
lange damit zu begnügen, als eine reale strukturänderung
strukturell ausgeschlossen bleibt •.

kommen wir jetzt ~ber zu unserem beispiel zurück. als
ein beispiel für die rp-~ognition diene die vorliegende
a~alyse. einer Ubernahme der thematik in den unterricht
durfte in religions- und gesellschaftslehre für einen
entwicklungs pädagogisch interessierten lehrer nicht un-'
möglich sein (als einstieg sehr empfehlenswert ist der
Ub~r die kirchlichen verleihstellen eThältliche film'
"söhne dieser erde" bzw. der zugrundeliegende t~xt der
rede häuptlings seattle.). allerdings müsse~ aus 'grUn-
denr die wir eben erörter~ haben, die erfolge'eines sol-
chen unterrichts im sinne unserer TSE sehr gering einge-
schätzt werden. .
ob der handschriftliche ZUSDtz "als adam grub und eva
spann, wo war denn da der edelmann?" den ich auf einem
ähnli~hen Echild an einer ruine im ailgäu entdeckte,
als rekognitive leistung gewertet werden kann, ist frag-
lich, als tatsache aher doch erfreulich •.
von besonderem tnte'resse ab er dürften die b erriüh unq an um
eine symbolische und reale antizipation sein (wobeI nicht·
immer beides deutlich voneinander zu trennen ist). das
vorleben eines alternativen eigentumsbegriffes kann an
vielen alltäglichen situationen festgemacht werden (vgl.
zum folgenden auch das REUTLINGER MANIFEST, a.a.o.), zum'
beispiel: .' ....

~ in der bereitschaft, einfacher zu leben, ressourc.n
spersam zu verwenden, privates eigentum jederzeit zu
verleihen und anderen zugänglich zu machen;
- in der bereitschaft, jeden anhalter mitiunehmen (die
soziali~ierung des prIvaten autos wUrde somit symbolisch
und real antizipi~rt);
- in der bereitschaft~ regelmäßig und spOrbar einen
prozentualen anteil an seinem nettoeinkommen zu spenden
oder als entwicklungsst~uer entwicklungsprojekten zu-
ko,men zu lassen (etwa im rahmen' der "aktion selbstbe-
steuerung");
- in der bereitschaft, auf einen teil der privaten ver-
fügung über Beine freizeit zu verzichten und aktiv in
einer palitischen basisgruppe (bürgerinitiative, aktions-
gruppe u.ä.) mit~uarbeiten. diese mtigliJ;;.hkeitist vor
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allem deshalb em~fehlenswert, weil sie slternative lern-
prozesse impliziert, die Ober eine-rekognition hinausge-
hen. (vgl. TREML, s. 4 ff.). nicht nur eine symbolische,
sondern eine reale antizipation wäre die abschafFung des
privateigentums im rahmen einer lend- (oder stadt-) kom-
mune, k,ie es inzwischen auch 1n 'der br d vonllerschlede-
nen gruppen schon vorgelebt wird. 1)

es 1st hoffentlich deutlich geworden, daß unsere TSE sich
als thecrie einer praxis und als praxip einer theorie In
einem versteh~ und die vermittlung bei der bereiche im
wesentlichen durch die heteinnahme der eigenen person, lei-
stet.damit wird eine ausschließung zurückgenommen,'die
in der wissenschaft eine lenge tradition hat: die aus-
schließung der eigenen person aus der t h eo rf e , oder an-
ders gesagt: die abstraktion vom "subjektiven faktor".
inhaltlich und persönlich wire nur der glaubwOrdig sein,
der über alternative entwicklung nicht nur spricht. son-
dern sich ~elbst alternativ entwickelt. ~ndererseits
aber braucht auch die alternative entwicklungspädDUO~i-,
sche besisbewegung eine theorie, um nicht der geFahr zu
erliegen, gerade das zu reproduzieren, was sie eigentlich
abschaffen will. '

1) eine bloß eymbolische handlung wäre dagegen beiepiele-
weise, wenn man sich einen kartoffelstrauch in der wohnung
oder auf dem balkon hilt; das kHnnte symbol sein fOr den
neuen umgang mit der natur und den natOrlichen grundbedOrf-
nissen. die (hier praktizierte) k Le.fn sc ti r ei bunq iet nicht
nur eine symbolische, sondern Buch eine antizipatorische
handlung: über das hinaus ,WBS sie symbolisiert (die~-
~,.alternativ zu handeln - die gleichheit an geaell-
schaftlichen ausschließungen - die brüderlichkeit derer,
die ,es tun), antizipiert sii jenen kOnFtige~ zust~nd ver-
einfachter SChreibweise, 'den schon die gebrOder grimm vor
über 140 jahren,els kurz bevorstehend erwarteten.'
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Gerhard und Heidi Blum
KIUllERERZIEHUNG IM ALTERNATIVEN PROJEKT

Der Hintergrund nachf'oLgende r Gedanken ist die kri tis9he -
und auch besorgte-Beobachtung gängiger Erziehungspraxis in
Kleinfamilie, Schule und Berufserziehun~, gesehen mit den
Augen von Eltern zweier Kinder (1~ + 11), Soz,ialpädagogen
mit Heimpraxis und - wie wir meinen - auch mit den Augen
politisch wacher Bürger. Den Leser bitten wir, an diese Über-
legungen weder den Maßstab wissenschaftlic~er Abgeklärtheit
noch den des Vollzugs der Theorie in der Praxis anzulegen,
sondern einfach sie als Beitrag, vielleicht als Anstoß von
HenscAen anzusehen, die gerade auf- dem 'liegvon der Theorie
zur Praxis sind.
K r 1 t e r i e n für die humane und im Blick auf Indivi-
duum und Gesellschaft verantwortliche Erziehung sind für uns_primär .
a. die freie Entwicklung und Entfaltung des Kindes aus der

Basis der Geborgenheit heraus,
b. die Förderung solidarischen Verhaltens und der Fähigkeit

-zum Leben in der Gemei~scha!t und
c. das Vorhandensein von selbstverständlichen Lernbereichen

("Strukturelle Erziehung"), die a. und b. gleicherweise
möglich_sein lassen.

Die gängige Erziehungspraxis reicht' nun u.E. für die Be-
friedigung der genannten Kriterien bei weitem nicht nur nicht
aus, sondern behindert oft in unverantwortlicher Weise sowohl
d~e Entwicklung und Entfaltung, als auch (und vor allem) die
Förd9rung von Solidarität. UberforJer1ie "natürliche" Lern-
strukturen wie die Familie, die Einrichtung von Erziehungs-
institutionen und professionellen Erziehungsberufen ver-
hindern eine selbstverständliche strukturelle Erziehung zu-
gunsten der aufgesetzten intentionalen Erziehungspra~is.

<

Die Erziehungspraxi~ in der K 1 e 1 n !ami 1 i e
orientiert sich in letzter Zeit zwar wieder stärker an den
Werten Geborgenheit und Entfaltung, jedenfalls vermehrt in
der Mittel- und Oberschicht, jedoch vielfach schon im Dlick
auf die Bewältigung später~n Leistungs- und Normendrucks.
Doch wird dieses im Grunde positive Verhalten durch die
Xleinfamilienstruktur (Abhängigkeit von zwei oder nur einer
Bezugsperson, Erschütterungsan!älligkeit durch menechliche
Defizite wie Aggression, Bezugskrisen oder auch Scheidung
.etc. Bowie durch gesellschaftliche Gegebenheiten wie Eigen-
tumspraxis, Zwang zum Verkauf von Arbeitskraft, Arbeitslosig-
keit, Stress .etc.) stark eingeschränkt wenn nicht gar aut-

.gehoben. Die öffentliche Erziehung in Kindergarten.~hule
u..dAusbildung mit besoldeten Und kUndbaren Erziehungs- und
Lehrpersonen und mit vorgegebenen Erziehupgszielen erzieht
bekanntermaßen mehr zum Konkurrenten und zum Erfolg (bzw.
zum prädestinierten Mißerfolg) als zu Ent:faltung und Soli-
darität. '
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Nioht besser sieht es mit der G r u pp. n erz 1 e h u ~ g
aus. Hier ist vor allem die Erziehung im Heim ge~e1nt. Abge-
sehen von den bereits vorgegebenen Defiziten der Kinder ver-
hindert auch hier die professionelle Erziehung mit Schicht-
betrieb, Kündbarkeit, Gruppenwechsel und totaler Organisation,
mindestens im großen Erziehungsbetrieb, die Erfüllung der
genannten Xriterien. Ergebnisse sind meist Uneelbständigkeit, .
Bezugsunfähigkei t zu M_enBchen. Tieren und Land Bowie mangelndes
Verantwortlichke1tsgefUhl gegenüber Natur und ZUklL~ft.wobei
Letz-teres wohl auf die Ml:hrheit der Menschen unserer 7.dit zu-
trifft. "
Teilweise auszunel~en ist in dieser Kritik wohl die Erziehung
in familienähnlichen Kleingruppen, die jedoch noch Auenahme- .
charakter haben und - gemessen an den u.g. Zielen und Inhalten
einer alternativen Erziehung -,andere. Defizite. aUfweisen.-

t '

UnBsre Vorstellullg einer Kindererziehung 1m alternati ven
Projekt versucht, dur-ch Veränderung der Umwelt in "ierb1ndung
mit einem wachsenden Bewußtsein und wirklich gezogenen Konse-
quenzen der "Menschwerdung" des Kindes und der Zuk'.lIlftunserer
Welt 'gerechter zu werden. Grundlage ist das alternative Pro-
jekt, Erzieh,lJng:tst selbstverständlicher Teil. In der Ver-
änderung der -"Erzieher" liegt lljeEaaie für die Veränderung
der Erziehung. ~llein schon das Bemühen um eine Veränderung
iBt Bestandteil einer erstrebten neuen EntWicklung.
Z 1 e 1 e unserer Bestrebungen s1nd
8. eine geistige Basis fUr unser Leben und unsere Zukunft

zu 8chaffen, die auf veränderter Wertsetzung beruht,
b. Formen zwischenmenschlichen Zusammenlebens und sozialen

Verhaltens zu versuchen •.die geeignet sind, eine neue Ent-
wiCklung zu ermöglichen, .

a. durchpolitischee und oekonomischjoekologisches Bewußt-
sein und daraus folgenden Handlungsweisen gesellQchaftliche

_Veränderungen zu fördern.
Stichwortartig sollen die .1 n haI t e einer vorstellbaren
alternativen LebensweiBe genannt werden:
~~r_!~g1!!~~~11~n_B~~_~~r~~s!~!1~~_~~!!!~!!~ß!
Entgegen der Verarmung gegenWärtigen sozialen Lebens wollen
wix in einer Gemein~cha:ft leben,miteinander arbeiten und an
einer gemeinsamen Zukunft bauen.
Entgegen zunehmender Einflußlosigkeit und Undurcbschaubarkeit
wollen w~r Selbst- und Mitbestimmung am Uberschaubaren Projekt
praktizieren (und von Kindern praktizieren lassen).,'
Entgegen Wettbewerb und Gewinnsucht Boll Solidarität, Rück-
~icht und Nachsicht gefördert werden. , . .
Nicht 'trennender Dogmatismus, sondern Kritik, die sich an~der
Sache orientiert und die nicht den Menschen verletzt und nieder-
lagefre1e KonfliktlösLUlg soll geübt werden.
Der Versuch einer gemeinschaftlichen Lebensform soll die
Chancen sdnnerfüllten Lebens bei-Entfaltung von individuellen
Fähigkeiten und solidarischen Verhaltens erhöhen.
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~~_E~!!!!!~~!~_~~_~!~E~~!!!~~!~~~!~~!
~ntgegen de. Wahn weiterer XonsUAsteigerung wollen wir in
~ernd.r Solidarität mit den Araen unsere .ateriellen
Ansprüche senken, Energi. einsparen und keine kapitalinten-
SiTS !echDologie Terwenden.
Bntßegen der Entwicklung industrieller Systeme mit Zentralie-
aue und Bereich8splitterung wollen wir überechaubare Und ein-
sichtige Arbeitsberelche echaffen, Terbunden mit möglichst
großer Unabhängigkeit durch Selbstversorgung, Selbsthilfewer~-
~tätten und Dienstleistungen.
Wir sehen d1eGefahr weltweiter oekologiecher ZusammenbrUohe
mit katastrophalen Auswirkungen. Das Uberleben in humaner Form
und die Erhaltung der Natur, von der wir leben, ist bedroht.
Wir wollen deshalb durch individuelle Verhaltensänderung und
politi8Ches ~deln glaubhafte .11ternativen aufzeigen.

I. ~ollzuß alternatiTen Lebens geschieht Erziehung. Die an-
gedeuteten Inhalte haben ihre theoretische ~s 1m "Reutlinger
Manifest-, einer Schrift für entwicklungspolitische Gruppsn
und :La daTon abgeleiteten "Reutlinger Gruppenprojekt" ,,das mehr
auf das konkrete·Vorhaben eingeht. Beide Schriften können bei
Interesse angefordert werden.
Wenn wir beabsichtigen, unsere Vorstellungen in der ~orm einer
Gruppengemeinecha!t auf dem Land zu verwirklichen, so ist dies
einer unter anderen möglichen Wegen. Im Erwerb eines landwirt-
achaft1ichen Lnwesene, das wir baldmöglichst in Gemeineigentua
über~Uhren wollen, hoffen wir mit Land- und Gartenbau, mit ~ier-
haltung und Selbsthilf.werkstätten bei größtmöglicher Unab- .
hängigkeit den Bahaen fUr ein Leben in Gemeinschaft zu schaffen,
das der Verwirklichung o.g. Ziele dienlich ist.
Diese G.meinechaft soll ale tragende Gruppe auf Dauer, wenn
möglich &1s Lebensgemeinschaft angelegt sein. Bin Ixeia Ton
lreunden und Pörderern, die.nicht selber 1m Projekt leben
wollen.oder können, soll die Grundlage Terstärken, soll .it-
denken und an den Erfahrungen teilhaben·. Die tragende Gruppe
kann so II1tBilfe des !'reundeskreis8s fähig werden, Bilfe-
bedUr~tige in einem gesunden Verhältnis zur Gruppe, bei lindern
also zu der Anzahl der Erwachaenen.und den Torhandenen lindern,
einzuglledern~ Jede Einseitigkeit .Ton Altersgruppen und·Schädi-
gungsarten iat su Termeiden.
linderersiehung in alternativen Projekt kann wederala Job
noch &1s professionelle Tätigkeit ausgeübt werden, sondern
1st mehr oder weniger bewußter feil ganzheitlichen Lebens.
linder sind Gruppenm1tglleder, n1ch~ Objekte. Sie sind in dis
Gruppe für iamer oder auf Zeit aufgenommen,integriert oder
in eie.hineinwachsend. Dies hindert nicht die Benennung von
Erziehungspereonen. Die Zuständigkeit und Verantwortlichkeit
von Gruppenmitgliedern, die durch berufliche und persönliche
Qualifikation gegenüber den latern legitimiert sind, iet .
(noch) seitbedingte Voraussetzung für die Durchführung von
:Erziehung-. Bescheinigte fachliche »erecht~gung schützt

~
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vor admin~~trativem, mit dem Anspruch pädagogischer Zu-
ständigkeit versehenen Eingriffen von "Erziehune;sbehörden".
Bei aller Unabhängigkeit und u.U. nötiger Kompromis31o~ig-
keit der Projektkonzeption 1st es sinnvoll und not~endig,
a~ch nach·außen Reg~ln einzuhalten und durchsichtig zu sein.
Nlcht im Kampf gegen Behörden und·Erlasse, sondern im ge-
duldigen, in dEr Sache unnachgiebigen Agieren k~ eine ge-
selll;Jchaftlichmul tipliklltorlsche ~~irkltngerreicht ~,!rdcn.
Selbstverständlich ist, daß das Projekt nicht von "Erziehungs-
geldern" leben darf. Im Bemühen um größtmögliche Autonomie .
können öffentliche Gelder niemals Grundlage, immer nur Er-
gänzung sein. Die oekonomische Grundlage des Projekts lie~t
in der Produktion von Waren und im Angebot von Diens.leis~
tungen, nur sowe.it 'nö t Lg im Verkauf von Arbei tsk"raft und
in der Bezahlung von "erzieherischer Arbeit".
In diese - freiwillige - Abhängigkeit von der Produktion
1m Projekt und in die DdakuasIonen um finanzielle Unab-
hängigkeit sind die Kinder nach Vermögen einzubeziehen,
nicht aus pädagogischen Gründen, sondern weil sie selb3t-
vers~änjlich auch in·diesem Struktur- und Lernbereich dazu
gehören.
DaS die Verwirklichung eines alternattven Lebensstiles im
oben beschriebenen Sinn, sowohl was den Rahmen· als auch ~as
die Gemeinschaft betrifft, nicht leicr.t ist, wissen wir aus
Erfahrung. Ein Vorhaben, das sich mehr und mehr als eine
mögliche und not~endige Alternative zur üblichen Lebene- und
Erziehungsform er~eiet, sollte auch bei· Schwierigke.iten und
Rückschlägen nicht einfach aufgegeben werden.

;; :
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~..... r-r: . Internationale Konferenz
[;;.: . Berlin 23. - 26. November 1978

~: t.. Bedingungen des Lebens in der Zukunft und ihre Folgen für die Erziehung
i t ·AIsVeranslalterladeneln
..' I

r: [
LI! Wohin steuertdas Raum.chiff Erde? Das Problem dorzu knappen
~i ~. Rahslaffvarrale fOr die wachsende WellbevOlkerung und fürvlele

I: ~ zukOnftigen Generationen ist nach wie vor ungelOst. Das Wett-
I r~slen zwischen West und Ost ntmmt kein Ende. Ebenso nicht

. i . dle Ausbeutung der armen Under durch die reichen.r ; . Oie Industrialisierung und der VCf3tadterungsproze8 schreiten
I: I fort, obwohl sie in den fnduslrienallanen langsl den Gipfel des
t I . Wünschbaren OberscMllen haben und daher heule mehr Pro-
r- i t blo,me senarten als rösen. Zunehmende KriminalitAt und Sucht-
~ j L problematik, 0001101118psychiatrische Anstalten und organisier-
t ! · ter Bandenterror zeigen dies OberdeuLUch.
. l Der Mensch, einst zum Herrn Ober die Erde eingesetzt. ist nicht
1 i ,. mehr Herr Ober die von ihm geschan.nen polllischen. wlrtschaft-

::.! t : ~~~~t:~~~~~dO~~~3~~~h~~~\~~di:~t~~I~:~?:j~~~~
f \'.. sie durchzusetzen? Ein Team von TU-Wissenschaftlem (Robert·.i ' Junvk. Klau. Döring, H. J. S'-IIemann, H. J. Herfolf) haben

Experten 8US alielr Weil geladen. diesen Problemkreis zu disku-•. t....l ~

Gesellschaft für_Zukunftsfragen e.V.
Fachbereich 2 - Geseuschans- und PlanungSwiSSenSChalte~

der Technischen Universitat Berlin
Auskünfte und Anmeldung: Gesellschaft für Zukunftsfragen,
straße. 15, 1000 Berl!n 12

Giesebrecht-

·lieren. Im Zentrum werden folgende FragEtn stehen: Was muß in
den Industrialisierten Lindern geschehen? Was kOnnen wir in·
West-Europa und speziell in derBundesrepublik tun? Wie müssen
wir •. hier und heute beginnend - unsere Gesllschaft über ent-
sprechende Erziehungsprozesse z.uanoern versuchen?WeJchen
Beitrag kOnnen (kleine) Gruppen oder kann der Ejnzeln~leisten? .
Es ISI NICHT deren gedachl. eine REIN WISSENSCHAFTUCHE
TAGUNG durchzuführen. deren praklische Auswirkungen in der
Regel gering sind. Vielmehr werden Theorie und Praxis im
Wechselbezug stehen. Modelle altemaliven gesellschafllichen
Zusammenlebens und alternativer Erziehung werden Vielerorts
schon ausprobiert. Teilnehmer an solchen Modellen, Vertreter

.aus BOrgerinitlativen. Landkommunen und Alternativer SChule·
Sind irir Programm vertrelen und werden Ober Ihre Ziele und
Schwierigkeiten berichten. SChließlich werden füh,end~Politiker
Vertreler der christlichen Kirchen und des Buddhi$lT1us aus
ihrer Sicht Stellung beziehen.· .'
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PÄDAGOGISCHE FOLTERFORSCHUNG

seminar "pädagogische folterforschung" (treml), pädago-
gische hochschule ludwigsburg, wa 77/78; zuaammenfaBaen-
de seminarthesen:

(1) v~rsteht man unter "erziehung" alle lernprozesse, seien
sie intentional oder funktional, manifest oder latent,

personell oder strukturell organisiert, dann kann man zu
recht sagen: die ~enschen werden in unserer gesellschaft
zu grausamkeit und folter(bereitschaft) erzogen. kein
mensch wird als folterer und sadist geboren, aber:
in der bundesrepublik deutschlan~ _

werden alljHhrlich mindestens 3Ö,DDO kinder schwer miß-
handelt, etwa 100 ki~der überleben es nicht (vgl. dazu
neidhardt u.a.: aggressivität und gewalt in unserer
gesellschaft. münchen 1973);
sind etwa 80% der erwachsenen dazu bereit,andere auf
anordnung einer autorität bia zum potentiellen tod des
opfers zu foltern (münchener abraham~versuch, vgl. da-
zu: st. milgram: das milgram-experiment. zur gehor-
aamsbereitschaft gegenüber autorität. reinbek 1974).

(2) die wissenschaftliche aufklärung und erklärung jen~r
erziehungaprozease, die dazu qualif1zieren, andere

menschen zu quälen, ist angesichts der weltweiten verbrei-
tung aller arten der folter, sowie von kindes- und frauen-
mißhandlung, eine dringende sufgebe einer erziehungswiasen-
achaft, die s1ch den menschenrechten verpflichtet weiß.
demgegenüber steht die tatsache, daß es (noch) keine päda-
gogische folterforschung gibt. pädagogische folterfor-
schung ist. (bislang) kein relevantes thema fUr erziehungs-
wissenschaftler. das sollte anders werdenl

(3) man kann davon ausgehen, daß in unserer weltweiten
wis&enschaftlich-technisc~en zivilisation (sei aie

privat- oder staatskapitalistisch organisiert) strukturell
zur latenten grausamkeit gegenüber m~nsch und natur er-
zogen wird. allerdings macht erst ein zusätzlicher äuße- .
rer anlaß diese dispos(tlon konkret und manifest: etwa
bürgerkriegsBhnliche spannungen. starke legitimationsdefi-
zite staatlicher macht angesichts Btarke~ sozialer und
tikonomischer ungleichheiten u.a.m. von besonderer bwdeu-
tung sind dabei disparate gesellschaftsstrukturen, sie
ktlnnen sowohl zur folter disponieren, als auch - in dem
augenblick, WO die herrschende klasae Buf (faktische oder·
eingebildete) umsturzversuche trifft - die folter reali-
~: -

"die folter in der westlichen, der nichtkommunisti-
schen weltiat die wUtende reaktion von oben ~ufei-
nen verzweifelten sozialpolitischen änderungswillen
von unten - darin besteht das wesen des konflikteal

d, angriff der armen auf ihren unerträglichen sta-
tus quo in asien. afrika und lateinamerika liefert
überall den vorwand zur tortur. da aus diesem zu-
sammenhang geschlossen werden kann, daß sich die
folter immer wieder aus der massenarmut regeneriert
dUrfte ihr ein langer atem sicher sein, zumal sie '
mächtige gtlnner und ftlrderer hat." (ralph giordano:
internationale der einäugigen - folter in ost und
west. lHnder und methoden der unmenschlichen tortur.
in: deutsche zeitung - christ und welt, nr. 42/1974)

(4) welche strukturellen erzrehun qsp rn zesse disponieren
zur folter und zum quälen anderer?
+ e~zieh~ng zu.rn.gehorsam gegenÜber jeglicher auto-
~: am zueif'e La f e Ll.e für die autorität und gegen
marallsche werte wird bei uns insb. in sChul- aus-
bildungs- und betriebsstrukturen erzogen. '
+ erziehung zum rUcksichtslosen egoism~s: im rahmen
unserer konkurrenz- ·und leistungsgesellschaft die
in anbetracht ihrer disparaten struktur nur eine
sehr begrenzte anzahl von aufstiegschancen bereit-
hält, ist jeder andere der potentielle konkurrent

.den es zu verdrängen gilt. kehrseite davon ist die
verkUmmerung sozialer tugenden, wie solidarität
mitleid, rücksicht, hilfe. dei rOcksichtslose ~m-
gang mit den menschen spiegelt sich auch im rOck-

.sichtslosen u~gang mit der natur wider; die natur
darf selbstverständlich zum eigenen· kurzfristigen
nutzen ausgebeutet und verwüstet werden.
+ erziehung zum mechanisierten "denklase~" verhalten:
1~ rahmen einer befehl-gehorsams-struktur, wie sie
bei uns insb. in militär, kirche und betrieb zu fin-
den ist, wird iteratives verhalten als konditionier-
ter reflex eingeUbt. die folge davon sind: veren-
gung des erkenntnisbereichs durch ·verzweckung der
mittel" (die dshinterstehenden zwecke kommen ~o gar
nicht mehr in ~en blick), starker chorpsgeist (an-
stelle von klassenbewußtsein), manichälsche denkwei-
se (anstelle von toleranz), u.a.
+ erziehÜng zur delegation von ve ran t uor t unq ; in ai-
len hiererchisch aufgebauten organisationen wird zur
~flicht-ethik erzogen; entscheidungen werden dele- .
giert oder allein auf grund ihrer legalität gefällt,
die frage der legitimität wird nicht mehr gestellt.
(man untersuche etwa diesbezüglich die erzieherischen
wirkungen des deutschen beamtenrechtsI) .
+ erziehung zum fe~dblld: systemprogrammierte~frustra-
tionen werden auf offizielle ft!:indbilderabgeleitet.
;:riB.aekönnen außenpolitisch (warschauer pakt, rußland·,
~er komm~nlsmus) oder. innenpolitiSCh ("kommunisten",
'staatsfeinde", "radikale", ·terroristen~ ect.) re-
levant werden.
+ erziehung zur konformität: mittels alltsgsstrukturen,
fernsehen, redikalenerlaß; berufsverbote u.a.m. .
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(5) erziehung ~. die folter heißt 1m I.. .••testen und

allgemeinsten Binne mitzuhelfen, daß die sozialen,
politischen und Hkonomischen ungleichheiten (im natio-
nalen und globalen rahmen) abgebaut werden. politisches
und pädagogisches engagement lasaen s1ch deahalb nicht
voneinander trennen. waa aber klinnen wir konkret tun?

+ unterricht Ober ~as thema "folter in der welt·~ etwa
anhand der von amnesty international herausgegebenen
unterrichtshilfen (bezug Gberarbeltskrels koordlnaiion
schule in ai göttingen. clo o. geri~ke, zur scharfen-
mühle 68, 34 gBttingen, 'verleih über arbeitskrels
dritte welt reutllngen). .
+ lebenslanges einüben (mit schwerpunkt kindheit und
jugend) der sozialen tugenden: vertrauen, mitleid,
rücksicht, solidarität, helfen.
+ abbau straffer 'hierarchischer und ritualisierter
erzle~ungsverhältnisse und einüben demokratischer
partizipation.
+ erziehung (ermunterung) zur kritikfähig~eit gegenil-
ber autorität, erprobung zivilen und geweltfreien wi-
derstands. .
+ erziehung gegen feindbilder, gegen milltarismua und
staata1deologie.
+ erziehung zur "sensitivierung" (bzw. sensibilisierung)
gegenUber unrecht u.nd ".'.el)s.chl1ch.enl.eida.•.(lIgi. dazu
j. e. seiffert: pädagogik der sensit1vierung. lampert-
heim 1975) •

(6) folterstaaten sind begehrte investitionsplätze und.
hanoelspartner. regierungEn und industrie der indu-

striestaaten - also auch der brd.-- sind gHnner und fBr-
.derer von folterstaaten und deshalb objektiv (aufgrund

v~n unterlsssungen) ~itv~rantwortlich rUr dig folter'in
oer welt. aufgrund des "durchsickerns· unserea, wohl
disparat vertellten~ aber relativ gesehen doch großen
wohlstandes euf alle echichten, profitieren wir slle von
dlesem zusammenspiel von ausländischem und einheimi-
schen groikapital. pädagogische 'bemühungen, die Uber
subjektive bewußtseinsbilQung a~setzen, mUssen diese
Objektive komplizenschaft berücksichtigen.

(7) lehren und lernen in schule und hochschule entbehrt
sufgrund ~einer organisation und seines verwertungs-

zusammenhangs in dieser gesellachaft nicht eines grau-
samen zuges. insofern wird such hier strukturell zur
folterbereitschaft erzogen. allerdings bietet das atu-
dium und teilweise auch (noch) der schulunterricht die
mögliChkeit, durch reflexion und aktion diese struktu-
rellen erziehungsprozesse zu unterlaufen.

1ROF. L<No'BJ..AuCHJ kOLLE &
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oder entwicklung
von veruittlung oder

oder ermittlung. von
entwicklung?

vllrwecklun
von entllluttlung
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ERZIEHUNG BEI "pRIM1T • 'EN"-die folgende abhandlung entnehmen wir mii
frdl. genehmigung des autors und des ver a-

, . gustav heinzmanrr: gesellschaftsge-ges aus. .. ·t 1 . -scnichte als 50ziologle und PO~l 0 ogle 1 )
archeiypen. neuburgweier (sch1ndele-ver a9
1971, s •. 82 - 87.

Gustav Heinzmann

F~'nk tionale
Erziehung

Die Erziehung bei den Primitiven
. . h id t b üzlich der Formung des Men-

Die Erziehangswissenschaft untets~ ei e, CZUb'I, 108· In der funk-
sehen zwischen funktionaler und mtenhonaler ErZ1ehun~ d h 'd' M't
tionalen Erziehung vollzieht sich die Prägung des M~nsc ~n alurc E ~eh ~~
und Umwelt gleichsam von .selbst, Wäluen? unter ~tent1on er rz~e U i; ,I
die 'bewußte, beabsichtigte, geplante, geztelte ~rzlehu~g dur~hd dl~ ~~
tiative und Tätigkeit des Pädagogen zu verstehen ist. Es liegt au d er P ~ .'
daß dem traditionsbl\stimmten, statischenGesellschaf~Syste~'f erd' nmli r
tivenprimäi die funknonale Erzlehung eigen ist. Oie ~nn;r:~\ ie aUd :1
den Natunnenschl!n einwirken, kommen aus den gese sc a,' c en un
kulturellen Umweltverhältnissen; 'die Erziehung erfolgt V071~gen~ un~e-
wußt und ungewollt durch die tagtäglich anfallenden' Au ga e~ es: u-

1 b . und die zahlreichen gemeinsanl erlebten Festlichkeiten.
samrnen e ens . , f" di Erwachsenen erweist
NI'cht allein für die. Kinder sondern auch ur ie '·1' . ... htig in dem pnvate nte-sich das .Milieu als un~ewöhnlich erziehungsmac 1. .. .' e
ressen noch kaum hervortreten und. nur koll~~tive und off~n~~i~~~ ~~~e~ r
legenheiten Bedeutung haben. Daher ist das Phanomen der .pnm, '
hung von eminent soziologischem Belang.. .

Die menschlichen Beziehungen auf px:uuitiver Stufe sind :~r~h el~~~e~:..
hen Grad der inneren Verbundenheit der ,?ruppe~an~e on~~n , _
zeichnet Maßgebend für den Consensus ist die person~~he. Nah~ der Be
teiligten· zueinander, ein, unmittelbares Beziehungsverhaltms, ;~e k~~~~~
in der modemen europäischen Gesellschaft seltener begegnevt. ir h '

di G füh lsüb rtragung und das erste en aussolchen Kontakt, bei dem ie e su e. 'd· Verhält-
S m athie" den Ausschlag geben,. in der reinen Form aus em .

~ z!ischen Mutter und Kind. In einem entsprechenden Zustand ~ollzfleht
. . d N tu ölkern die für uns inso ernsich die gesamte Erziehung bei en a rvo, .

. ... 3
:: ~ •• ~~"', AM. du pada gogischen ",ioJook, ".I,.od ",._n/Obb. 1965 'I

Lemendurch
Nachahmung
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mühen erkannt werden kann. Es ist die Nachahmung, durch die die Uber-:
lieferung von "er Generation auf die andere übertragen wird.

Die PsycholUgie109 hat die Bedeutung der Nachahmung für das geistige
Wachstum unseres Kleinkindes erkannt. Jeder planmäßigenUnterwei-
sung, d.h. dem Unterricht. geht die Nachahmung voraus. Ohne darüher
zu reflektieren. ahmt das Kleinkind die Ausdruckstätigkeit seiner Um-
gebung nach; es reagiert sinnvoll auf das Mienen- und Gebärdenspiel
und die einfachsten Laute; schon seine ersten Lautäußerungen verraten
uns seinen Seelenzustand. Es gibt also ein gegenseitiges elemen tares Ver-
stehen auf der frühesten Entwicklungsstufe. In der weiteren Entwicklung
des Kindes vertieft und erweitert sich' das Verständnis mehr und mehr
woheidie Nachahmung den' eigentlichen Lernprozeß einleitet: Allein
durch die Nachahmung vermag sich der' junge Mensch in die Lebenserd-
riung (in die Sprach- und Umgangsformen usw.) einzufügen. Vor allem
hängt das spielerische Verhalten des Kindes mit der Nachahmungsgabe '
zusammen. Das Vorbild der Erwachsenen wird im Spiel vom Kind nach-
geahmt. Auf diese Weise lernt das Kind die Tätigkeit der Erwachsenen
kennen. Vortrefflich schildert dies Nordenskiöld an einem Beispiel der
Primitiven:
"Das Indianerkind lernt das Leben im Spiel. Wenn die Mutter mit ihrem
Töchterchen im Arme Wasser holt, so trägt das Mädchen einen winzig
kleinen, dem -der Mama ganz gleichen Krug, Füllt die Mutter ihren .gro-
ßen Wasserkrug, so füllt sie auch den ihres kleinen Töchterchens. Das
Mädchen wächst und der Krug wächst. Sie begleitet ihre Mutter bald zu
Fuß und trägt gleich ihr einen eigenen Krug auf dem Kopf. Spinnt
die Mutter, so spinnt auch ihr Kind auf einer Spielzeugspindel. Der
kleine Junge spielt mit einem Netz im Dorf. Er fängt Laub, er fängt
Tonscherben usw. Ist er' größer. so erhält er vom Großvater ein größeres
Netz und begleitet ihn auf den Fischfang. Anfangs fängt er nicht viel.
Er und das Netz wachsen, und der Knabe, der Laub und, Tonscherben
gefischt hat, fängt große Siluroiden, Palometas und vieles andere',HO.

Diese Art des Lernens setzt natürlich den anschaulichen Charakter der
Tätigkeiten; die nachgeahmt werden" voraus. Wo man durch Zuschauen'
und Nachahmen eine Tätigkeit erlernt; bedarf es noch keines planmäßigen"
Unterrichts wie. bei uns. Unser, Unterricht erfordert eine zergliedernde
Auffassungsweise (ein Analysieren), während das nachahmende Lernen,
wie es den Primitiven eigen ist, auf der ganzheitlichen Auffassungsgabe
der ursprünglichen Menschennatur beruhtl11. Allein schon das Sprechen-

109 Karl Groos, Die Spiele der Menschen, Jena 1899; ders., Die Spi~le der Tiere.Jen~2
1907; K. Koffka, Die Grundlagen der psychischen Entwicklung, Osterwieck 1921;
WillÜlmStern, Psychologie der frühen Kindheit, Heidelberg 7. 1952.

110 E. Nordenskiö/d. Indianerleben, El.Gran Chaco, Leipzig 1912, S. 64.
111 Dieser Tatsache der komplexen Auffassung trägt bei uns vor allem die ganzheitliche

Erstlesernethqde Rechnung. VgL dazu Artur Kern und Erwin -Kem, Lesen. und Le-
senlernen, Freiburg/Br. 1937; Paul Dohrmann, Gedankliches Lesen, Theorie der
Ganzheitsmethode, Hannover 1952. .
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lernen zeigt die Rolle der Nachahmung. Das Kind mt das Sprechen -
ganz im Gegensatz zu dem zergliedernden Charakter unseres Sprachunter~
richts -. indem es mit dem lebendigen Strom des Sprechens unter Er-
wachsenen und seinesgleichen in Berührung kommt und so allmählich fast
ohne fremde Hilfe mit Form und Sinn seinet Muttersprache vertraut wird.
Eine gewaltige Leistung, die im allgemeinen zu wenig gewürdigt wird, voll-
~ringt SCZUSJgen spielend die frühe Kindheit. Ebenso verhält es sich mit
de,i. Erlernen von Hantierungen; aber auch in die sittliche Grundhaltung
'.>; ichst i.i~s Kind auf dk:::> 'Neise_ - Die Nacnahmung ist für die Erllaltun!; de'
Kultur unentbehrlich1l2• Ganz besonders hat sie ihre Bedeutung auf
der primitiven Stufe der Menschheit, nicht bloß für die Erziehung der }11-

genu. sondern auch im geistigen Leben der Erwachsenen. Die Erziehung
der Naturvölker I:lßt sich nach zwei Perioden unterscheid'!n: die Familien-
erziehung und die Stamn~t:s\!f2.iehung.ll3.

l'I:ac!1 der landiäutigen Meinunx zivilisierter Laien ist di •• Erziehung bei den
Prinntivcn l!efühTsroh 1I11d rücksichtslos D:J~ Gegenteil ist tatsächlich der Fall.
Z••hlre;;:he ethnologische F{,nchungstenchtc, stellen überelnsummcnc fest,
dat, gerade bei der urtümlichen Menschheit die Erziehung äulserst .milde
~rf0l;~. P~:gdsuaf;! und sonstige schroffe Zwangsmittel werucn entschie-
i,11:!i! ai.'i<:khnt,· korperficbe. Züchtigung findet man kaum, nicht einmal
bei den Jis wild 'und kriegerisch gefürchteten Stämmen. Ein Häuptling eines
solchen stammes, der Sioux-Indianer am Missouri,' s••gte einmal zu einem
europäischen Forschungsreisenden. "Man hat mir erzählt, daß ihr' eure
Kincer schlaget,' das ist sehr grausam" 114. Die Australier, so beric~tet
Knabenhans1l5. behandeln ihre Kinder mit größter Liebe und Zärtlich-
keit. Den Kleinen bringen die Erwachsenen volle Aufmerksamkeit und Rtck-
sichtnahme entgegen. Äußerst schonungsvoll handhaben sie die Disziplin;
wo immer ':5 nur angeht, lassen sie den Kindern den Willen. Und doch-
trotz der offensichtlichen Verwöhnung - erreichen sie ganz ausgezeichnele
F.r1.iehl'ngsre~ultat<:. Die Kinder sind keineswegs ungezogen; sie folgen schon
den leisesten Druckmitteln UJ)d recpektieren in jeder Hinsicht den Eltern-
willen. Ähnlich verhält es sich bei andern Naturvölkern. - Diese Erziehllngs-
weise hängt naturgemäß mit dem Wesen der primären Gemeinschaft zu-
sammen .. Die Familie, das erste naturgegebene Erziehungsmilieu, zeich-
nct sich auf der Primitivstufe .durch gegenseitige Aufgeschlossenheit. innige
Vertrautheit und Gefühlswärme zwischen den Beteiligten aus. Das vom
S0lidaritätsgefüW her bestimmte Gemeinschaftsleben und die ungewöhnliCilC

112 Auf die groj~cBedeuturig der Naehalunung hat erstmals G. Tarde aufmerksam &17

macht. Gabriet Tarde, Les Lois ~e l'imitation, Paris (oJ.) (6. AuflI91l).
113 L. Walk. Die Erziehung bei den Naturvölkern im "HjI,ndbuch der Erziehungswissen-

schaft", Hrsg. Franz X. Eggersdorfer, Max Etllinger, Georg Raederscheidt, Josef
Sr!hrö.';:lcr, V. Teil Bel 1, München 1934, S_ 31 ff, 66 Cf.

114 Geolges eilt/in: Die Indianer und die während eines achtjährigen Aufenthalts unter
den wildesten ihrer Stämme erlebten Abenteuer und Schicksale. Obers. von H.·
Eerghaus2 1850, S. 331. angeführt von Rochholz, Pfeiffers Germania1856, I. S. 154;
zit, nach Rüstow, a.a.O, S. 141 f.

l1S .4. KIlobenhalls. Die Erziehung bei den Naturvölkern, Zürich 1918/19, S. 39 ce.
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dem die Se~ler ungen der Angehörigen physiognomisch wahrgenommen
werden,,, Kem ~-olement von Vors~hriften wird den Kindern vorgehalten,
sondern unmerklich werden die Kinder vorn Gefühlsstrom der Familien- .
se~le get~age~. Natü~liche. Führung bedarf am allerwenigsten der Gewalt-
mittel. D.le Kinder fugen Sich leicht in das Leben der Erwachsenen ein und

. or~nen Sich besse~ unter, wo die Distanz und die persönlichen Unterschiede
ZWischen alt un~ Ju~g nicht so groß sind wie bei uns. Oberhaupt liegt es im
Wesen der ursprünglichen Menschennatur. daß jüngere Kinder zu älteren, ganz
be~onders aber ~u Erwachsenen emporsehen und diese ob ihrer Überlegen-
h~lt acht~n_ ~rel~s Gev.:ährenlasseo und waltende Nachsicht gegenüber dem
KI?d. ?eemtrachhgen nicht die elterliche Autorität im Gegenteil an den
P,?-ml,hvverh~ltnissen. läßt sich feststellen, daß zu~ natürlichen Führungs-
stil die Gewährung eines großen Maßes an Freiheit gehört. In der Hilfsbereit-
s~haft u?d Im verständnisvollen Verhalten der Eltern. spürt das Kind die
Sicherhc!t und Geborgenheit, die es für sein junges Leben braucht. Das
Fehlen Je~er Zwangsbeeinflussung zeigt, daß dem Kind ein eigener Ent-
faltungsspielraurn und em personaler Eigenwert zuerkannt werden.

Die. Erziehungserfolge bei den Naturvölkern beruhen jedoch nicht allein
a.uf dem liberalen Erziehungsstil, sie sind schließlich nur dadurch verständ-
lic?, daß andt;rerseits haltaebende Außenfaktoren bestehen in Form des
obJ~khVen .Gels:es, der, Kultur, der Iusututionelfen ßruppenordnuog, dce
.G~Ittung" in die das Kind unmerklich hineinwächst, und die sein Wesen
p!.'a~en .. Die ständige .. Aktualitä.t der Sitte und des Brauchtums gibt letzt-
li~li d.en Au~schlag.fur .das Erziehungsresultat, sie' bewirkt die sittliche Hal-
tu.~g des .Kin~es und des Erwachsenen. Gerade bei den "kuiturarmen"
-t()!.k~rn ,fmdet man d~e. Si~tenre_in~eit._und Tugendhaftigkeit in vorbild-'
lieber Welse. Bekannt sind die Verhältnisse bei Indianern. die die Wahrheit
~prechen, ~a sie mit cer Lüge. noch gar nicht vertraut' sind. Eine Hütte
braucht nicntcabgescnlossen zu ~errleJll weil man nicht stiehlt. In·' Ge-
genwart von Eltern und älteren Leuten verhalten sich. jüngere Personen'
u~d vor allem Kinder zurückhaltend. Jenen ins Wort zu fallen oder gar zu
~lderspr~chen, geziemt sich nicht. Schweigen können und Gehorsam sind
f~ den Jungen Indianer eine Selbstverständlichkeit, ein Zeichen, wie hoch
die Ehrfurcht vor den Alten im. Kurs steht. Allgemein läßt sich diese
Haltung bei, den Primitiven beobachten. "Ein Gebot, das den Kindern Liebe

.~~._Eh!.~rblet~lJlg~eg!<"'Q~~~. E.I~ril_y'Ql:~hr.eibt, kermerrtliesemang nklii.
,_ES ~st ~uch überfliissig, da man bei ihnen ohnehTii-dies'eG-Cs1nnung findet"Il6 .

. G'e156te. und' ge~~r~~:~~ör~chiif~~nfilr das- sittliche Verliältell gibt es also
noch nicht, sie sind als Normen der Natur im elementaren Menschentum
von selbst_ wirksam/Man hat sie' als Sitte von den Vorfahren iibernommen.
W~ die Sitte ve~l.angt, ist zugleich sittlich: Die 'lillefiiSInd die lebendigen
Träger der Familien- und Stammestradition. Als solche setzen sie alles
daran, um das, worin sie den jungen Menschen als Vorbild dienen nicht

. durch, unwürdige persönliche Haltung - .Mangel· an Selbstbeherrschung - zu

116 P. Sehebeste. Religiöse Anschauungen der Semang Arch f .R li . "schaft 1926/27 S. 257. . . .' - ., .. e g1onsWlssen-
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entkräften"U7. Die harten Lebensbedingungen. .enen bisweilen die Natur-
volker ausgesetzt sind, bleiben auch den Kindern nicht erspart. An Ent-
behrungen und Strapazen müssen sie sich gewöhnen. Neben der sittlichen
Eniehung sind selbstverständlich die Eltern um das leibliche Wohl ihrer
Sprößlinge besorgt. In, Hungersnöten oder bei Erkrankung des Kindes
steigert sich die Elternliebe bis zu heldenmütigen Opfern. Bekannt ist die

.FihiiÄeit der., ~~~dl1:lI".~u .tiefem Mitleiden. Der Altruismus, der die; Be-
ziehungen der Genossen ces gesamten Stammes kennzeichnet, bekundet sich
vor allem im Familienleben.'
Dem Arbeitsmilieu, in dem der Junge und das Mädchen ihre Fertigkeiten
zu entfalten vermögen, kommt insofern eine' besondere Bedeutung zu, als
es einen dem kindlichen Verständnis durchaus gemäßen ganzheitlichen As-
pekt aufweist. Wo, wie bei den Primitiven, das Kind zunächst spielend.
sodann mithelfend sich mitten in die wirtschaftliche Tätigkeit der Erwachse-
nen gestellt sieht, lernt es durch Selbsttun im konkreten Arbeitsbereich und
wächst somit in die Arbeitsaufgaben der Erwachsenen hinein. Bei den Na-
turvölkern finden wir jene Erziehung verwirklicht, die man seit Ketschen-
steiner als "Arbeitseniehung" bezeichnetllll. Freilich eine Arbeitshaltung
im Sinne des europäischen Leistungsprinzips ist ihnen noch fremd. Ihre Arbeit
~,ist ungebundener und spielerischer. weniger sachlichund nüchtern" 119.Sie
mögen zwar gelegentlich wie besessen arbeiten. z.B. beim Fällen eines Baum-
stammes fiir den Bau eines Hauses oder eines Einbaumbootes, aber sie fühlen
sich bald ermüdet und lassen sich Zeit. bis sie sich zur Bewältigung neuer
Aufgaben veranlaßt sehen. Ihre Tätigkeit verläuft in der Form "der spielenden
Energie" noch nicht nach dem Modus "der organisierten Energie" (Vier-
kandt)12b. .'
Auf primärprimitiver Stufe, wo jedermann sein eigener Handwerker ist, gehen
innerhalb eines Stammes alle Familien demselben Gewerbe nach. sei es der
Wildbeuterei, sei es dem Pflanzenanbau, sei es der Viehzucht. Das .besagt
aber nicht, daß die Familienangehörigen spezielle handwerkliche Tätigkeiten
(Schnitzen, Töpfern, Flechten usw.) je nach Fähigkeit und Geschicklichkeit
der einzelnen nicht unter sich aufteilen. Ein berufliches Spezialistentum,
das einer besonderen Ausbildung bedarf, kommt erst auf spätprimitiver Ent-
wicklungsstufe auf. Besondere Berufe, z.B. der des Schmiedehandwerks, be-

. schränken sich auf bestimmte Familien, die ihr Berufsgeheimnis streng
zu wahren suchen. Solchen Familienangehörigen sagt man eine Erbanlage
für den betreffenden Beruf nach. Eine berufliche Sonderunterweisung fängt
im allgemeinen aber erst mit der beginnenden Reifezeit des Jugendlichen
an. Vor allem gilt das für den Nachwuchs des Medizinmann- und Schama-
nenberufes, .

117 It'tUk, a.LO. S. 39 .
. 118 GeOTgKerscltellsteillcr. Begriff der Arbeitsschule, Leipzig-Berlin1920.
119 1lllmnwlld, Der Mensch geringer Naturbeherrschuni:, S. 82.

. 120 Erst unter staatlicher Herrschaft mit ihrer institutionellen Hörigkeit und Sklaverei
erhält die Arbeit ihre spezifische Bedeutung. Wie wenig die Naturvölker jede regel-
mäßige Arbeit mit Zwangschara1cterertragen, zeigt die Selbstmordepidemie unter
den Eingeborenen der Antillen im 16. Jahrhundert, als diese von den spanischen
Eroberern zum Sldavendienst gezwWlgenworden waren.

86

-;cr
Die Familie, vo; .r hier als Bereich der persönlichen Erziehung die Rede Die Familien
ist. haben wir in erster Linie als Sippe zu verstehen. Bei den Primitiven erziehung
fallt auch der Klein- oder Kemfamilie eine besondere pädagogische Aufgabe
zu, aber das eigentliche familiale Erziehungsmilieu bildet die Sippe mit ihren.
umfassenderen Bindungen der nahen Verwandtschaft. Wo Mann und Frau
in gleichrangiger Partnerschaft zusammenleben, wie bei den Wildbeuter-
familien, haben die Erziehungsberechtigten beiderlei Geschlechts gleich-
mäßigen Anteil an der Erztehung. In den Familien der mutterrechtliehen
und der vaterrechtlichen Kulturkreise macht sich jedoch der pädagogische'
Einfluß je nach der vorherrschenden Rangstellung der Frau bzw. des
Mannes in unterschiedlicher Weise geltend. Aber auch in solchen Verhält-
nissen schließt das einseitig maßgebliche Erziehungsrecht keineswegs den
rechtlich benachteiligten Ehegatten in der tatsächlichen Mitwirkung bei
der Erziehung völlig aus. In der patriarchalischen Familie bewahrt auch die
Mutter ihren besonders gearteten Einfluß auf das Kind; in der Matriarchats-
familie ist die väterliche Erziehungsberechtigung zwar eingeschränkt, aber
der männliche Einfluß auf die Kinder nicht ausgeschaltet. Diese besonderen
Gruppenverhältnisse bilden kein Hindernis für die natürliche Eingliederung
der Kinder in die Familienordnung. Da die spezifische Familienerziehung
bei den Naturvölkern zeitlich bereits mit der einsetzenden Reifung des
Kindes endet, fällt bei der. Menschenformung auf der Primitivstufe eine
Reihe von Erschwernissen weg, die mit unserer Kultur unlöslich verbun-
den sind.

Nach Ablauf der Kindheit, d.h, mit dem Eintritt in die Pubertät, beginnt für Die Sttun~Jo
die Jugend der Naturvölker eine neue Erziehungsphase. Der Stamm macht eniehllll8
seine Ansprüche auf die Jugendlichen geltend, die bisher vorwiegend .in
der Obhut der . Familie aufwuchsen .. Das zentrale Ereignis der Stammes-
erziehung ist die allgemein verbreitete Initiation, die Reifeweihe. durch die'~
die Jünglinge und oft auch die Mädchen auf die Lebensaufgaben. der Er- "
y,rachsenen .vorbereitet und in die Gemeinschaft des Stammes aufgenommen
werden. Die Initiation ist demnach zunächst "eine soziale Zweckhandlung,,121. .
Sie hat aber auch einen sittlich-religiösen Bezug, indem die Initianden rnittelst .
langwieriger geheimnisvoller Riten und Zeremonien in den Mythos des.
Stammestotems eingeweiht werden. Bei den ältesten Stämmen, in denen
die Geschlechter noch gleichwertig nebeneinander stehen, sind die Weihe-
handlungen für Knaben und Mädchen gemeinsam, sie halten auch nach der
Familienerziehung an der Koedukation fest; einzig in der geschlechtlichen
Unterweisung' erfolgt vorübergehend eine Trennung; mit der ersten Men-
struation werden die M'ädchen von ihren Müttern oder von einer vom Stamm
beauftragten älteren Frau, mit dem ersten Samenfluß die Knaben von ihren
Vätern oder einem in öffentlichem Auftrag wirkenden, vertrauenswürdigen
Alten in gesonderte Obhut genommen, um sie über die· Sexualvorgänge zu
informieren, zugleich sie zur nötigen Sittsamkeit zu ermahnen und vor
den Gefahren widernatürlicher Laster zu warnen. Durch die Reifeweihen
sollen die Jugendlichen' die Befähigung erlangen, gemeinsam die Verant-

. wortung als künftige Väter 'und Mütter und als Träger der geistigen Stammes-,tradition zu übernehmen.
121 WQIk, a.a.O. S. 67 .:

,
" i

ji ""

li
"..:1
!l

II.
I

I
I

I
I
I:

87



Un er« oton leben fort In den sOßen lüssen der' Erde, kehren wieder mit des
Frühlings leisem Schritt. und es ist ihre Seele im Wind, der Oberfläche der Teiche
kräuselt.

Das Ansinnen des weißen Mannes, unser Land zu kaufen, werden wir bedenken, Aber
mein Volk fragt, was denn will der weiße Mann kaufen? Wie kann man den Himmel
oder die Wärme der Erde kaufen oder die Schnelligkeit der Antilope? Wie können wir
Euch diese Dinge verkaufen - und wie könnt Ihr sie kaufen? Könnt Ihr denn mit der
Erdetun, was Ihr wollt- nur weil der rote Mann ein Stück Papier unterzeichnet;- und es
dem weißen Manne gibt? Wenn wir nicht die Frische der Luft und das Glitzern des
Wassers bc-sltz en - wie könnt Ihr sie von uns kauten? Könnt Ihr die Büllel zurückkau-

. ten, wenn der letzte getötet ist?

Wir werden Euer Angebot bedenken, in das Reservat zu gehen. Unsere Kinder sehen
ihre Väter gedemütigt und besiegt. Unsere Krieger wurden beschämt. Nach Niederla-
gen verbringen sie ihre Tage müßig -vergiften ihren Körper mit süßer Speise und star-
kem Trunk. Es ist unwichtig, wo wir den Rest unserer Tage verbringen. Es sind nicht
mehr viele.

Aber warum soll ich trauern über den Untergang meines Volkes? Völker bestehen aus
Menschen - nichts anderem, Menschen kommen und gehen wie die Welien im Meer.
Eines wissen wir, was der weiße Mann vielleicht eines Tages erst entdeckt: Unser Gott
ist derselbe Gott. Ihr denkt vielleicht, daß Ihr ihn besitzt - so wie Ihr unser land zu be-
silzen trachtet- aber das könnt Ihr nicht. Er ist der Golt der Menschen - gleicherma-
ßen der Rolen und der Weißen ..Dieses Land ist ihm wertvoll und die Erde zu verletzen
heißt, ihren Schöpfer zu verachten.
Auch die Weißen werden vergehen, eher vielleicht als alle anderen Stämme. Fahret
fort, Euer Bett zu verseuchen und eines Nachts werdet Ihr im eigenen Abfall ersticken:
Aber in Eurem Untergang werdet Ihr hell strahlen, angefeuert von der Stärke des Got-·
tes, der Euch in dieses Land brachte und Euch bestimmte, über dieses Land und den
roten Man'.l zu herrschen. Diese Bestimmung ist uns ein Rätsel.
Wenn die Büffel alle geschlachtet"sind - die' wilden Pferde gezähmt ~ die heimlichen
Winkel des Waldes schwer vom Geruch vieler Menschen - und der Anblick reifer Hügel
geschändet von redenden Drähten - wo ist das Dickicht- fort; wo der Adler - fort und
was bedeutet es, Lebewohl zu sagen dem schnellen Pony und der Jagd:
Das Ende des Lebens und der Beginn des O~erlebens.

Gott gab Euch Herrschaft über die Tiere, die Wälder und den roten Mann aus einem
besonderen Grund - doch dieser Grund ist uns ein Rätsel. .
Vielleicht könnten wir es verstehen, wenn wir wüßten, wovon der weiße Mann träuml-
weiche Hoffnungen er seinen Kindern-an langen Winterabenden schildert - und wei-
che Visionen er in ihreVorstellungen brennt, so daß sie sich nach einem Morgen seh-
nen? I
Aber wir sind Wilde - die Träume des weißen Mannes sind uns verborgen. Und weil sie
uns verborgen sind, werden wir unsere eigenen Wege gehen.

.Da ist nicht viel, was uns verbindet.

Doch eines wissen wir - unser Gott ist derselbe Gott. Diese Erde ist ihm heilig. Selbst
der weiße M·ann kann der gemeinsamen Bestimmung nicht entgehen, Vielleicht sind
wir doch Brüder. Wir werden sehen,

.) nacn dem Film ·s5hnedieser erde"; mit frdl. abdruck,enehmigung
des instituts für film und bild in wissenschaft und unterricht in
grün,"ald.
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nach~or. zu "erziehung bei den primitive~· un~ "das
ende des lebens und der beginn des überleben~·

die frage lautet: was müssen wir von denjenig~n ~ulturen
lernen, die wir arroganterweise als "primitiv· zu bezelch-
n~n pflegen, um jene prObleme bewältigen zu ktinnen, die
unsere überent",icklung täglich anhäuft und unsere zukunft
verstopft? daß wir vo~ "primitiven" lernen mUssen, darf -
nicht (nur) als eine ironie des schicksals, sondern muß
als sachzwang verstanden werden. angesichts der drängen-
den Ub~rleben5probleme unserer weltumf~~senden wissen-
schaftlich-technischen livilisetlon haben wir keine große
auswahl bei dem versuch, alterhative un~ akologisch ange-
paßte lern- und entwicklungsziele. zu f'Lnd en , ziele, die
nicht nur al. schtine leerformeln f~ngieren, sondern als
orientierungspunkte, an denen wir unser alltäglic~es
handeln schan heute festmachen können. auf dieerfahrun-
gen ,"primitiv_rn kulturen können wir dabei nicht verzich-
ten, denn nur bei ihnen dUrfen wir mit sicherheit von ei-
ner echten alternative reden, allerdings auch nur dann,
wenn die "wil~en" nicht schen "zivilisiertH warden sind:

im rafimen dieses frage- und problemkreises stehen die bei-
den abgedruckten texte.· ich glaube, sie leisten in vor~
zUglicher welse zumindest eines: die ausschließungen un-
serer eigenen entwicklungsrelevanten verhaltensstrukturen. , .
bewußt zumachen. indem sie damit die kontingenz unserer
denk- und lebensformen vor.augen fUhren, überschreiten sie

.gerade jene grenien, die. unsere eigene entwicklung be-
stimmen. diese grenzen zu Uberschreiten, alternativen %U
~ntizipieren, rekognitiv durchzuspielen und im alltag
zu erproben, dss ist ohne zweifel ei~es der wichtigsten
ent..,icklungspädagogischen vorhaben.

ich gebe zu, beide texte nicht ohne emotionale betroffen-
heit ~elesen zu haben. beim ersten Uberwog die beschä~
munq , die ein erziehungswissens(:haftler vor einem analfa- '
beten empfinden mag, der seine kinder so erzieht, ~ie der
erstere es in seinen bUchern, .die er zu schreiben pflegt,
fordert während seine eigenen kindeTverwahrlosen. beim
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zweiten text hält sich die beschämun~ .nit der bewunderung
die waage, bewunderung vor der fUlle an weisheit, der
kraft der vision und der schönheit der sprache. zeigt
dieser text nicht in exemplarischer welse, was wir ver-
loren haben, was in uns getötet wurde od~r In unserer
theoriesprache: was uns ~trukturell ousgeschloasen wurde?

.i'"

i-.

warum wird dieSer text in einer zeit~chrift fUr entwick-
lungspädagogik ,abgedruckt? die antwort gibt uns 'der
erste te~t. er macht deutlich, daß erziehung bei ·primi-
tiven~ funktionale erziehung' ist, also keine erziehung,
die durch geplante und verschulte lernproze.se~ sondern die
durch strukturen vermittelt wird. nur mUhsam vermag der
ethnologe jene ~trukturen zu rekonstruieren, die in
"primitivkulturen!' erziehen, offensichtlicher sind die
erziehungsergebnisse. mit unserem zweiten text wollen
wir einen blick ~uf s9lch. strukturen - am beispiel de~
.indianer - tun, die als ein gefUge. von wert- und sinnbil-
dern jene ausschließungen bestimmen, die uns bei 'primi~
tiven" immer wieder sO erstaunen. da lesen wir z. b. von
den tasada~, die noch 1971 von der "~ivilisstlon" unent-
deckt auf den philippinen "wie ste~nzeitmenBchen"'lebten:

"die tasaday k~nnten weder aggressionen noch herr-
schaftsansprUche.~ sie beschnüffelten und tätschelten
einander zärtlich und teilten jeden bissen miteinander.
freund'heißt'bei ihnen "kakaY", b~grirfe wie kampf,
krieg, feind oder töten existierten in ihrer sprache
nicht~ auch ihre kinder erzogen sie mit argumenten,
nie mit schlägen. folge.rlchtig kannten sie auch kei-
ne angst~ außer vor dem "großen wort" - tssaday-bezeich-

'nung fUr donner und gewitter.
nicht nur untereinander; auch mit der natur lebten die
dschungElm~nschen in harmonie. bevor aie den gebrauch
des messers; sowie pfeil und bogen und das fallenstel-
len gelernt hatten,' waren sie vegetarier; htlch~tens
krabben oder ~rösche variierten den kUchenzettel.
·schweine~und affen", erzählten die tssaday dem jour-
nalisten aus manila, "waren unsere freunde, wir konnten
sie berUhren." jetzt aber, so wunderten sie sich,
"laufen' sie weg". dafür' kannten Eie rund zweihundert
pflanzen .•••.

-und,
"religiöse be~ürfnisse und vorstellungEn hatten die te-
saday. nicht ••• "

),:.

r :
i'

"J _

Czit. :h der spiegel nr , 2'3/1'375, s , 100j vgl. ausführ-
lieh john nance: "the gentle tasaday". verlag harcourt
orace jovanoviCh, inc., new york, 480 s., 15 dollar).

:,

daß der umgang mit menschen und mit der natur nicht wie
bei. uns ~urch herrSChaft, durch ein ausbeutendes instru-
mentaliSieren, gekEnnzei~hnet ist, das wird nicht nur aus
diesem zitat, sond~rn auch aus der rede des häuplings
seattle klar. dad hier eineauth fUr uns attraktive, ja
vielleicht sogar notwendige alternative zum ausdruck
kommt, dürfte varer5t bei uns nur von einer kleinen min-
derheiternst genommen werden. bei der großen mehrheit
unserer bevölkerung werden wir damit (noch) ein g~oßes
geläChter, bestenfalls ein nobles ignorieren, ernten.
entwlck~ungspädagogik.s~eht hier in der tat noch ganz
am anfang e~nes umdenk~ und umlenkprozesses. was können
wir ,hier von den "primitiven" lernen?

unser erster text.verde~tlicht die wichtigkeit funktio-
ne Ler '(Oder "6tru'kturellllr) erziehungsprozesse. es ist
unverständlich, waru~ unse~e erziehung.wlssen6~haft
diese lernprozesse kaum der ~ufmerksamkeit wert gefunden
ha.t•. vermutlich ist das üu e rseh en gerade der funktionalen
e r-zIehunq se Ln t'Lüß e der wichtigste grund fUr das schei-
tern der emanzipationspädagogik. ein liberaler fUhrungH-
stil allein - meist dazuhln noch zur "laissez-fBire"-päda-
gogik verkürzt -.erzieht noch nicht zu mündigen und ~ur
solldaritä~ fähigen mens~hen. das hat die erfahrung der
let~ten jahre,gezeigt. warum dies?' die "haltgebenden
a~ßenf~kto~en·, von denen heinzmann spricht, also die von
der gesellschlft vordefinierten er~iehenden'strukturen
blieben ja unberührt, und sie konnten noch verstärkt ihr
werk tun, .derweil die familiären und schulisch~n struk-
turen in ihren ausschließungen .a~geschw~cht bzw. außer
kraft gesetzt wurden. ich halte diese einsiCht für we-
seritlich. und di'e kcns equenz für die entwicklüngspädagJJ-
gik lautet: entwicklungspädagogik kann nur dann erfolg-.
reich.sei~, wenn sie ihre 'rationalität ~icht nur auf di~
intentionalen lernprozesse besctränkt, sondern auch. und
gerade auf jene strukturen ausdehnt, die aller intentio-

,:!
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nalen erziehung immei schon vorausliegen. um ~s an ei-
nem beispiel konkreter zu machen: eine "lalssez-faire"-
erziehung mit dem ziel der emanzipation wird In dieser
gesellsch~ft i.a. solange nur rUcksichtslose egoismen
produzieren, als jener gesellschaftlichen struktur nicht
gegengesteuert wird, die rücksichtsloses konkurrenZdenken
und -verhalten prämiert. (praktisChE tips geben hier die
aufsätze "einleitende bemerkungen ••• teil I" und "kinder-
erziehung im alternativen projekt", bei des in diesem heft).
von wichtigkeit bei di~sem versuch der gegensteuerung ist
die bereitschaft, altern~tlve lernstruktuten vorzuleben,"
denn nur so (und nicht dur~h bloßes the~atisieren auf der
sachebene) werden jene auss~hließungen prakti~ch ausge-
schlossen, die prak t t scn c t e zentraler d Ls po s t tionen steu-
ern. was wir also brauchen sind nicht ein paar" lernziele
zusätzlich, sonderri (vor--)gelebte alternat"ive erfahrungs-
bereiche, die unmittelbar (quasi ~ls -normen der natur")
erziehen. es ist" desh~lt; nicht nur nu t zLo s , soriuern ge-
radezu pervers, wollte man die "fähigkeit zu tiefem mit-
leiden- ~ls ein neues lernziel dem schulcurriculum einord-
"nen, ~ährend gleichzeitig weiterhin per notengebung der
SChwache schüler bestraft und der stsrke belohnt wird und
abschreiben selbstverständlich ebenso verboten bleibt wie
jede zärtlichke~t. wie können wir, um ein anderes beispiel
zu nehmen, über das eChulcurric~lum den wahnwitzigen ver-
such unternehmen, den h~rrschenden anthropozentrlsmus ab-
ZUba~en, während je~lic~es pcilitisches handeln ber uns
noch nach "national~taatlichen, bestenfalls eurozentristi-
acb en Il";rinzlpienorganisiert Wil'd - und während unsere
multinationalen unternehmungen ·von de~ erde nehmen, ~as
immer 8i~ b~auchen· (zu unser aller frommen, versteht sich).

"wovon träumt der weiße mann?" fragt der indianerhäuptling.
vielleicht von einem neuen mercedes oder einem farb fernseh-
gerät, müssen wir ehrlicherwelse antworten. und was sagen
wir unseren kindern, wenn es ihhen vielleicht schon in der
nächsten generation nicht einmal mehr allen zu einem fahr-
rad reicht? sehr klar sah der häuptling uns~re entwick-
lung voraus, eine entwiCklung, die ihre triumpfe durch
eine r~cksicht510se au'beutung von mensch und natur, von
vergang~nheit und (das ist neul) zukunft, feiert? und
geradzu erschreckend li2st sich angesichts der vielen
atombomben und atomkraFtwerken die profezeiung: "in eu-
rem untergang werdet illr hell s t rah Le n t ".

nein, in einer gesellschaft, in der die meisten menschen
ihre entwi~klungsziel~ aus dem neckermann-katalog entneh-
men isi entwicklun~spädagogik, als pädagogisc~e ~ntwort
auf die ökologiSChe und politische heraus[orderung, ein
sChwerMs. fast unmögliches ding, und man tut gut daran,
seine erwartungen klein zu haltsn.

entwicklunqspädagogik kann nach dem sündpnfall nicht ffiehr
i

einfach alte rezepte übernehmen. auch ~er blick in die
"primitiven" kulturen vermag nicht mehr (aber auch"nicht

"weniget) als mögliche alternative entwicklungsziele anzu-
peilen. aber deri weg dahin mUs sen wir in"anbetracht der
völlig anderen ausgangssituation selbst erarbeiten. um
die enormen SChwierigkeiten dabei"deutlich zu machen,
zwei beispiele:
1. wie wol~en wir unser verhältnis zur natur §ndern - und

wh' müssen es ändern, wenn wir überleben wollenl-, 'ohne
die natur entweder magisch, u~d damit anthropomorph und
mytlsch (wie bei den "primitiven"), oder aber materialis~
~, und da"mit nst';rwissenschaftlich (das schlägt "carI
am~ry in nnatur als politik - die ökologische chance des
menSChen", hamburg 1978, v~r), zu interpretieren? beides-
mal werden methodologische stHndards verwendet, die histo_
risch ihre"sinnstiftende funktion schon längst verloren
haben, und deshalb kollek~iv ~icht mehrreaktivierbar sein
dürften. WOhET aber sollen wir danr die sinnkonstituieren-
den strukturen nehm~n, angesichts der knappheit von sinn
und zeit einerseits und des wachstumS der grenzen anderer-"
seits7 bleibt noch die religiöse interpretation. nac~
all dem was sie jedoch gerade in dieser beZiehung ange-
richtet hat ("machet euch die erde untertan!") kein hoff-
nungsfroher gedanke~
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2. probleme werden bei uns üblicherweise nachträglich,
also nach ihrer entstehung, und dann auch nur eins

nach dem andern (technisch) "gelBst"., in anbetracht
der t a t sach e daß dieses herrschende reaktive .unc ~-

kausale proble~lösungsprinzip derzei~ mehr prObleme
erzeugt als löst, müssen wir zu einer anderen und bes-
seren strategie kommen. ich sehe nur die. alternative
(und auch das können ~ir von den "primitiven" sehr an-
schaulich lernen), probleme durch vermeidun~ ihrer ent-
stehung .und durch die berücksichtigung- der langfristigen
neben- und folgeprobleme in den griff bekommen z~ können.
diese prophylaktische und multifunktionale problemvermei-
dung ~iderspricht jedoch nicnt nur den eingefleischten
denk- und handlungsgewohnheiten unseier bevölkerung, son-
dern würde die dominanz 'der techni~ als problemltiser nr.
1 radikal In frage:stellen - und damit die Ökonomischen.
grundlagen unserer gesellschaft-mit~' eine erzlehun~ zu
dieser "ssnften" problemvermeidungsatrategie steht damit
vor dem dilem~a, gerade das Pädagogisc~ abarbe~ten zu
müssen, was der motor unseres wirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen fortschriits ist. eine solche entwick-
lungspädagogikmUßte sich unter bedingungen vollzi~hen,
die sie gerade abschaffen will.

wie dem auch sei, eine-perfekte antwort suf die b~iden
hier gestellten grundsätzlichen fragen hat niemand zur
hand. auch der blick zurück zu den "primitiven" ent~
bindet uns nicht von der aufgabe, 'strukturelle erziehungs-
prozesse mit aller .anst renqunq der vernunft zu planen.
~as nichts anderes heißen kannl als j~ne alternativen
strukturen zu generieren, die dem leben auf diesem pla-
neten eine überlebenssch~nce in wUrde gibt. dabei kön-
nen uns ·primitive" kulturen hilfestellung geben. aber
wir mOssen uns beeilen. die indianer sind nicht nui
e~nem ethr.ozid~ sondern die meisten von ihnen Buch ei-
nE~ genozid zum opfer gefallen. die letzten wehren

,sic~ 1m zuge eines neu entdeckten selbstbewußtseins
de,rzeit wieder u ze , noch dagegen. (vgl. dszu ausführ--
lich POGROM nr. 54-56 ~indianer in europa"). und die

"
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tasaday? ihre Uberlebensschance in eigenständiger ent-
wicklung Ist gleich null. ~entwicklungshilfe. in form
von messern und anderen geschenken ist ihnen nicht gut
bekommen: mehr messer, mehr nahrung, mehr kalorien,
mehr fett -'zu schw~r, um noch die wohnhHhlen und die
sammelgründe ru erreichen. eine exatische mincierheit
von 26 .enschen, die - beraubt ihrer ökonomischen und
kulturellen wurz~ln - als sozlolhilfee~pfänger ve~-
kümmern~

gerade in der selbstverständlichen vernichtung aller
konkurrierenden entwic~lungsmodelle zeigt jedoch unsere
zivilisation ihre entscheldend~ schwäche: ihre unföhig-
k~it zu lernen. es ist geradezu das bestimmende merk-
mal von absoluter herrschaft, nicht mehr lernen und auf
seine umwelt keine rOcksicht mehr ~ehmen zu müssen.
Bbef das kann tödlich sein. bald ist nichts mehr da

, ,
wovon wir (strukturell alternativ) noch lernen können,
weil _die herrschende struktur zur einzigen, und damit -
zur totalen geworden ist. das ende des lebens und der
beginn des üb~rlebens7 (tr.)
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r e zen s ion e n

alle rezensierten materiallen - unterrichtamaterialien (u)
und didaktische literatur zur entwicklungspädagDgik (d) -
sind gegen eine leihgebühr von dm 1.-- beim arbeltskreia
dritte welt reutlingen auszuleihen.

.einmal jährlich werden alle besprechungen (also von 4 hef.
ten) in einer eigenen broschGre veröffentlicht - als er-
gänzungsliste zu den von. uns herausgegebenen ~entwicklungB-
politischen unterrichts materialien .1977/78" (mit Uber 260
kommentierten titeln. 60 s •.dm 3,--).

-----------------------------------------------------------

johsnnea ernst selffert
pädagogik der sensltivierung

kObler verlag lamperthelm 1975
bezug: buchhandel oder dIrekt beim verlag kUbler. pöst-

fsch 2'2. 684D lampertheim·
prela: dll 14.- .•
verl.lh: iz3w rt(d26?)
form: 172 aeltlge8 buch im buchdruck. kartonlert.
inhalt: die studie geht "aus von der globalen situation
einer bedrohung der erdHkologie und damit der erdbevHI-
kerung. einer bedrohung des "lebendigen globalen ganzen"
durch teIle seiner selbst. angesichts·.dieser situation
ist ~bstumpfung kollekti~ lebensgefährlich. bleibt folg-
lich als möglicher entwurf einer pädagogik nur noch die-
ser eine Übrig: eine bildung zum gegenteil der ebstum-
pfung, nämlich zur sensitivität. eine bildung als sensi-
tivierung." (71) eine solche bildung als sensitivierung
hat als oberste qualifikation, "die erdbevölkerung zum
Gberleben ~u befähigen". sensitivität und solidarität
sind d-avon abgeleitete oberste bildungsziele •.die der
autor durch (re)aktivierung biaher "unterdrückter bil-
dungs Inhalte" als elemente eines neue aufzubauenden cur-
riculums erreichen will. belspielhaft werden solche un-
terdrückte bl1dungshinhalte in für sich relativ abgeschlos-
senen abhandlungen dargestellt: derspaniache bürgerkrieg.
psychosen und neurosen, kommunikatlonsstörungen im stu-
dium, herbert marcuses "new sensibility", die kunst als
blldungsprozeB, "repu~likanislerung" der bildung u.a.m.
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seiffert legt mit diesem buch erste ansätze einer ent-
wicklungspädagogik vor, und das ist sein großes verdienst.
dabe~ geht es allerdings - in stil und inhalt - nicht ohne·
merkwürdigkeiten ab. es rächt sich, daß der autor von
selbstreflexiver wissenschaftstheorie nichts hält ("metho-
dologisches geschwätz, in dem nichts gesagt wird"); so
kommt es, daß er sieh der eigenen bildungstheoretischen
prämissen nicht bewult .wlrd und deren grenzen, trotz al-
ler marxistischer adaptionsbemühung, auch nicht überschrei-
ten kann. es geht ihm nur um unterdrDckte"bildungsinhaltel
ausgeschlossen werden damit weitgehend "uQterdrDckte" er-
fshrungen, die durch organisation und funktion auf der
zeit- und der 50zial~bene gemacht werden. auch suggeriert
das wort "unterdrDckt" eine intentionalität die häufig·
nicht gegeben ist. "sensiti~ierung" läuft ~ei 5. über
das sich bildende Subjekt und hat starke psychologisie-
rende Impllkate (er fordert etwa, "den gesamten bildungs-
prozeß mit therapie zu durchdringen"). dazu kommt seine
oft sprachhermeneutische art des vorgehens und die häufige
behDtzung des bildungsbegri ffes. das alles macht .d au t Lt cn ,
daß der autor eine (marxistisch gefüllte) inhaltsorientier-
te bildungsdidaktik vertritt. dadurch entgehen ihm weit-
gehend all jene erziehungsprozesse, die über strukturen
vermittelt werden (siegfried bernfeld fehlt bezeichnender-
weise in der literaturlisteI). weil er "senisltivittit-
solidarität" nur auf die bestand~formel, auf das überle-
ben der menschheit, bezieht und nicht auf ein darüberhi-
nausgehendes vernunftskriterium, bleibt seine auswahl der
"unterdrückten bildungsinhalte" notwendigerweise zufällig.
es übprrascht dann nicht mehr, wern er den spanischen bDr-
gerkrieg "zu dem skandalösesten, das es In deutschland zu
verbergen gibt" macht (I).
diese kritik darf jedo~h nicht falsch virstanden werden:
das tn.cn ist ein großes verdienst und sollte von jedem
entwickl~ngspäda9~gisch interessierten zur kenntnis ge-
nommen werden. es 1st einer der wenigen versuche, die
dimension zukunft, mit inrer gefährdung durch ökozid und
g~nozld, pädagogisch hier und jetzt aufzuarbeiten. der
autor geht dabei meines arachtens nicht zu welt. sondern
zu wenig weit. die pädago~ik der sensitivlerung mUßte
zu einer theorie der strukturellen erziehung ausgeweitet
werden. (tr.)
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'hein: gabler
"affentllchkeltsarbeit dritte welt" in schw~den~,den nieder-
landen und österreich
IBE-forschungsdokumentation 10, wien 1977
bezug: institut für bildungs- und entwicklung5forachung,

schottenbastei 6, A 1010 wien
prei~: ös 150,--; dm 21,50
verleih: iz3w rt (d 265)

form: wissenschaftliche unbersuchung, 319 5., din B 5, bro-
sChiert, kopiedruck •.

inhalt: vergleichende darstellung der entwicklungspoliti-
schen (ep) öffentlichkeitsarbeit von staatlichen und pri-

·vaten organisationen in schweden, holland und österreich.
das mit vielen zitaten gespickte werk beginnt - nach den
präluminarien - mit den Ppolitischen rahmenbedingungen"
des jeweiligen landes .- in der kUrze notwendigerweise
paUSChalurteile Uber den kulturellen und politischen cha-
rakter des jeweiligen volkes bzw. staates - und6chreit~t
dann fort zu einer darstellung der "grundzUge und akti-
vitäten der öffentlichkeitsarbeit dritte-welt"!
achweden und holland nehmen 1n der entwicklungshilfe, ge-
mesaen am bap, die ersten be1den plMtze ein, österreich.
belegt- dagegen den letzten platz. dieser sachverhalt
apiegelt sich auch in qualität und quantität der ep akti-
vitäten wtder: während insb. die niederlande, aber in
mancher hinsicht auch schweden, eine vielf.ltige und bei-
spielhsfte dritte-welt-öffentlichkeitssrbeit vorweisen
können, ist österreich auf dlese~ gebiet offensichtlich
noch ein echtes entwicklungaland. um dem abzuhelfen,
SChlägt der autor einen maBnahmekatalog ver, dessen kern
eine zentral koordinierte, zielgruppenorientierte "dritte-
welt-kampagne" der entwicklungshilfeorganisationen iet,
mit dem ziel einer effektiveren ep bewußtseinebildung und
einer neuordnung der außen- und ep ("internationaliale-
rung-). intRreesant iet die forderung, ~vor allem jene
einstellungen (zu fördern), die am beispiel schwedens
und der niederlsnde als vorbedingungen der neuorientierung
des ep ·be~ußtseins erkennt wurden: größtmögliche parti-
zipation der masse am.politischen prozeß, toleranz und
solidarität ge~enUber anderen, klaseenbewußtsein, konsene-
bereitschaft •••~(216); problemstisch erscheint mir hinge-·
~en die ~ Buch vom bmz in bonn gepflegte - meinung, ent-
wicklungshilfe mUsse als "mit den eigenen interessen im
einklang erkanntW werden. von "trade not aid" zum "aid
rar traid"? . .
das buch iat lesenswert, auch wenn man nicht alle forde-
rungen und wertungen des autors zustimmen kann. d1e hohen
erwartungen an institutionalisiertes, steatlich initiiertes
und finanz1ertes lernen teile 1ch nlcht. bei der forderun~
~as thema. "dritte welt" (kognitiv) in bestehende lernstruk-
turen einzubauen, wird leider nicht die frege gestellt, ob
es v1elleicht nicht gerade diese strukturen Bind, di2 eine
erfolgreiChe entwicklungs pädagogik verhindern. (tr)
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slex, a., dahle, w., schönharting, W.I
arbeit und reiohtum
unterriohtaeinheit für grundaohule und sekundarstute 1
basis-yerlag berlin 1974
bezug: buohhandel; preis: oe. 10,00; yerleihl iz3w rt (u 266)

form: 60-selt. büchlein in buohdruck mit sw-bildern und
skizzen

inhelt: t~11 I: didaktisohe vorüberlegungen, teil 11: doku-
mentation des unterriohtsverauohs. teil 111 (anhang):
berioht über eine thea1oeraurfUhrung. .

im 1. teil wird begründet, warum man nur.durch eine ~wirkli-
~he einsicht in die bewegungsgesetze der kapitalistisohen
gesellschaft" aUB der zutälligkeit der themenauswahl heraus-
kommt. in anlehnung an man (kapltal), sollen die sobOler
lernen, daß gesellsohaftl. reiohtum duroh die (arbeitsteilige)
bea~beitung der natur duroh den (arbeitenden) mensohen ent-
steot, im 2. teil wird der (weitgehend miBglilckte) unter-
riohtsversuoh besohrieben: anhand der parsbai "4ie krügelstei-
ner und die räuber- von J. unbehaun und ergänzt duroh weitere
tex1o-und blldmaterialien (u.e, ein oomlo) werden10-Jällrige
in die kapitalistisoben bewagungsgesetze einzufUhren versuoht.
dallziel wird jedooh nioht erreioht, wel1 der Sprung von der
psrabel zur kapitsliatisohen wirklichkeit nioht glüokt. in-
teressant ist der teil, der auf die ~ur8prüngliohe akkumula-
tion- (dreieokshandel mit der 3. welt im 18. Jh.) eingeht,
aber auoh hier wirkt der bezug zur heutigen (strukturellen)
ausbeutung der 3. welt aUfgesetzt.

.der onne zweifel wichtige und wünsohenswerte verlluch, über dia
entstehung VOn reichtum und armut mithilfe I118rxistischertheo-
rie nachzudenken, kann jedooh nicht uneingeSChränkt zur nach-
ahmung empfohlen werden, und das aus 3 gründen: .
1. die man. theorie des kapitals wird aussohließlioh benützt
und selbst nioht kritisoh thematisiert. der aussohließl1oh-
keiteoharakter bUrgerlioher ökonomie wird damit mit umgekehrtem
vorzeiohen reproduziert. dazu kommt, daß man marx, der vor
über 100 Jahren lebte, so übarnimmt, als hätte sioh seither
weder der kapitalismus nooh die marxist. theoria verändert
(z.b. arbeitswerttheoriel).
2. die zugrundeliegende parabel von den krüge1steinern wird
nioht ,abgedruokt, obwohl laufend auf sie bezug genommen wird.
man muß also das buoh (vom gleichen verlag) mitbestellen. diese
parabel ist, wie die verfasser selbst feststellen, über welte
streoken nicht strukturgleioh mit dem, was sie erklären will.
}. der unterricht wird nioht problemorientiert aurgezogen,
sondsrn gut hermeneutisch bei der aueLegung der märohen4aften
geschichte begonnen. das pz-obLem wirkt deshalb künstlich auf-
gesetzt. das lernziel, die zusammenhänge des kapit. produk-
tionsprozesses erkennbar zu machen, .wurde desnaLb auch von den
verfassern' trotz optimaler ausgangsbedingungen in der schule
nioht erreicht. das gleiohe gilt wohl auch von ·demversuoh,
die parabel zu inszenieren, man blieb an den konkreten ersohel-
nungsfor~en hängen, die strukturen, die zu armut und reiohtum
führen, werden 80 nioht üeut Ltoh , (tr)
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Brot für die Welt
Aktion e: einfacher leb~n
Informationsmappe. einsetzbar in Schule, Erwachsenen-
oildung und Gemeindearbeit
Bezug: Brot für die Welt, Stafflenbergstraße 76. 700

7000 Stuttgal't 1; kostenlos; Verleih: iz3w rtl(u2"9)
FoI"Cl:Din-A-4 Pappmappe mit 37-seitigem Magazin auf Re-

cyclingpapier, FaLtblatt, Aufkleber. Aktionsplakat ,
Vorschlagen ~Jr einen ~ottesdienst. mehreren Selbst-

verpflichtungserklä~gen, einer Bildergeschichte
Inhalt: Das'Magazin enthält· Aufsätze zu Energieproblem.

ökologische~ Landbau und ~epaßter Technologie,
Berichte über alteTr.~tive Technologieprojekte,

Kandlungsvorschläge, sowie kommentierte Literaturhinweise.
Es ist als sehr erfreuli'ch zu bewerten, daß eine kirch-.
liehe Hilfsorganisation, die sich bislang meist auf Pro-
jektf0rderungen in der Dritt€n Welt beschränkte, den Be~
wußtseinswandel der entwicklungspolitiBchen Basisgruppen
tendenziell nachvollzieht und nun auch die Veränderung ,
unserer Lebensform in den Blickpunkt mit einbezieht. Zu--
zustimmen ist den.hier aufgeführten Vorschlä~en zur Ener-
gieersparnis, Entwicklung alternativer EnergieforIIlenund
dem Einsatz arbeitsintenaiver und umweltfreundlicher Tech-

• nologie allesamt - 9,lsBasis für eine Öffentlichkei tsar-
beit zum Thema alternative Enb-icklung allerdings ist die
in diesem Magazin angeführte ~onzeption viel zu schmal.
Wohl sprechen die Verfasser von einer Absage an das bis-
herige Verständnis von Fortschritt und fordern daher eine.
"Ent-Entvlicklung" der hochindustrialisierten Welt und '
eine Neuorientierung' der Entwicklungsziele für die Dritte
Welt. Dagegen beschränkt sich die Diskussion auf die DL~-
mensionen Energie und ÖkologiE. ~iese Einengung des Ent-
wicklungubegriffs hat die Ansicht zur Folge, die bis-'
heri~e Entwicklung könne durch den Austausch überentwik-
kelter Technologie gegenüber angepaßter Technologie über-
wunden werden. Die in dem Magazin gemachten Vorschläge
zielen damit auch auf einen rein individuellen Neubeginn
ab, wohl im Bewußtsein der Interdependenzen zwischen unse-
rer Lebensweise und der Situation der Dritten Welt (Epp-
ler), nicht aber im Bewußtsein deren struktureller. Be-
din~en. Die Erkenntnis der Bedingtheit unserer Tech-
nologieforme~ beispielsweise im (staats/privat-) kapi.
talistischen Wirtscha.fts~§tem ,:,.ihren Verschränkungen
mit unseren Verhaltens- und Gemeinschaftsformen, mit Herr-
schafts?erhältnissen und naturwissenschaftlichem Erkennt~
nisinteresse würde diesen allein technolo~ie- bzw. öko-
lo~ieorientierten Ansatz als zum Scheitern verurteilt be-werten. .
Bei "aktion e" drückt sich das Fehlen einer mehrdimensio-
nalen theorie fähigen Analyse der Entwicklung aus im Ent-
wurf von Alternativen, .der-en Verwirklichung alleine Symp-
tome der Fehlentwicklung kurieren kann. Der Begriff'der
alternativen Entwicklung ist politisch irrelevant. wenn er
nicht als umfassendes Gegenmodell konzipiert ist. Er
bleibt ein Modewort. . (Kl S' t )aus ea Z
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Deutsche Welthungerhilfe
.Vorrang für Nahrung

Comic-Informationsheftr als Unterrichtsmaterial einsetz-
bar ab Sekundarstufe I
Bezug: Dt. Welthungerhilfe. Postfach 120-09, 5300 Bann;

kostenlos,'•
Verleih:' 1z3w rtl (Klassensatz) (u 269)
Form: 26-seitiges Din-A-4-Broschüre mit 10 Comic-Folgen
Inhalt: Das Heft stellt den Versuch einer Umsetzung wesent-

licher Thesen aus der Untersuchung über. die Welt- .
ernährungs"{lroblematik"Food First" von Lappe/Collns

(dt. bei S.Fischer) in leicht zugtngliche Comic-Folgen dar.
In 10 kurzen Comics werden in Form eines Gesprächs zwischen'
einem schlauen Maiskolben u.ndflochmit Voru.rteilen.über das
Hunl':erproblembehafteten Personen Themen wie "Grüne Re-
volution" . "Großgrundbesitz", "Folgen des Kolonialismus",
"EntYlickl~gshilfe" diskutiert. Obwohl die Bildfolgen auf
jede 'Handlung verzichten und .der Zusammenhang zwischen den
eÜ1Zelnen Bildern alleine .durch den anspruchsvollen Sprech-
blasentext hergestellt wird, vermögen die Zeichnun~en"doch
einen wesentlichen J,eseanreiz zu liefern, so daß die uber-
aus-komplexe Diskussion leicht lesbar ist. ,
Die hier aufgeführten Thesen räumen mit insbesondere im
Schulunterricht weitverbreiteten Ansichten zum Nahrungs-
problem auf, die den Hunger in der Dritten Welt mit der
zentralen Theseyom Mangel alleine aus endogenen Faktoren
erklärt wissen wollen. Der schlaue.Maiskolben hält dagegen,
daß die Nahrungsmittelproduktion .der Erde quantitativ gese-
hen vollkommen ausreichend ist. Als Ursachen des Hunger-
elends aufgezeigt .,,'erdenstrukturelle Ungerechtigkeiten.-
Kolonialismus, Welthandelssystem und zudem die Lösun.gsv<lr-
suche die auf dem falschen Bewußtsein der Mangellegende
beruh~n So kommt die Diskussion zu dem Schluß, daß das
Hungerp;oolem nicht durch die Steige:ung der ~roduktivität'
gelöst werden kann, sondern eine poll.tische Losung ~erl~gt
mit den Endzielen Unabhängigkeit, Freiheit, Gerecht~gke1t:
" Hunger ist ein soziales Problem und nicht ein te.chnisches."
Trotz des definitiven Charakters der Thesen kann das.Heft
aufgrund seiner formbedingten Pauschalität nicht ,mehr als,
ein Ansatzpunkt für den Unterricht sein (zur Er~zung ~el.
auf "Zehn Legenden um den Hunger in der Welt". ~z3w_Frel.-
burg, hingewiesen). Wenn auch die Diskrepanz zWl.schen ~e~
Naivität .nahelegenden Comic-Aufmachung. und der Komplexl.tät
des Textes beim Einsatz des Heftes in verschieden~n Alters-
stufen je eigene Vermittlun~sprobleme aufwerfen d~rfte,
so ist dieses Heft doch heiß zu empfehlen, da es Jene ~o~h

.kaum widerlegte Ideolo/!,iereaktionärer Entwickl'?-fi~s~oll.tl.k
entlarvt, mit der der Ausbau abhäng~ger Produktl.vl.tat,
bislang primär legitimiert wurde. -

(Klaus Seitz)
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Detlef E. Siebert (Hrsg.)
13 Bildgeschichten über Armut. Zwang und Befreiung
UnterrichtsvorBchläge für Grundstufe (VerlagBangabe)
Kontrast 1/74. Verlag für Unterrichtsinformationen
Bezug: Kontrast-Verlag, Wartkuppe 26, 3500 KaBsel
Preis: ca , 10.-DMj Verleih: iz3w rtl (u 270)
Form: 38-Beitige Din-A-4-Broschüre mit Comics und Karika-

turen als Schülermaterialien in 13 unabhängigen Lek-
tionenund je einem Unterrichtsvorschlag in geschlos-

3ener Corriculumsform; als Beilage den 8-seitigen Aufsatz
"Kein Märchen" von Karl Renner
Inhalt: Die einzelnen Lektionen wollen verstanden werden

als Erga~zungslektionen, die ihren Einsatz im Un-
terricht dann'finden sollen, wenn di~ Diskussion

Fra~en zum Widerspruch zwischen Kapital und Axbeit berührt
und übliche Lehrmittel keine Antwort darauf geben. Comics
und Karikaturen von Busch, Rebec, Elmqu~s~, Grosz und an-
deren werden herangezogen .als Ansätze zur Diskussion der
Milieu- und Fremdbestimmtheit individuellen Verhaltens,
der Kapitalismusentwicklung als Geschichte der Arbeiteraus-
beutung und der Situation der Arbeiter im Kapitalismus.
Die aus (ungenar~ter) marxistischer Gesellschaftstheorie
abgeleiteten Lernziele streben einmal Einsicht in die Zu-
eammenhänge zwischen Herrechaft und Kapital an, zum andern
rOT4~Tn ~~~ auf zu eelbettewußtea und politischen Hande~
Deli e••••t'ZiJlfdc,r1sc:[lenurrünw.J,l te:(j Ilh,hen ehe r rcprevciV(;

Vorschläge zur UnterrichtDorganiaation gegenübe r-,Die Un,""
terrichtsmodelle bewegen sich ausschließlich im.Lehrer-
Frage._ Schüler~Antwort-Schema, wobei die Modelle auf vor-
geplante Schtilerantworten aufbauen und damit pr-ak'tLsch', .
wertlos sind, zumal sie auch oftmals fragwürdige Inter-
pretationen beinhalten. Weiter~in ~leibt der vorge~chl~&ne
mittelbare Belehrungsurozeß re~n b~ldimmanent, da Jegliche
Verifikation der erarbeiteten Thesen an der historischen.oder aktuellen Wirklichkeit fehlt. Die Ansicht, "zutreffende
Elßsichten in den "Zusammenhang zwischen kapitalistischer'
Froduk1;ions- und Regierungsweise" beispielsweise aus einer
primitiven EIMquist-Pyramide ableiten zu können, ist un- .
haltbar. Da inne~r'halbder vom Herausgeber.vorgeschlag~nen
Zielgruppe zudem jegliches Vorwissen fehlt, wel?he~ bei
der Bildinterpretation zu kritisch abgewä~ten Eins~cht~n
führen könnte, muß dieser Vorschlag angesichts der erwunsch-
ten~ernziele al~ verfehlt.bewertet werden.

-WOhl ist der Ansatz, politische Karikaturen für den 'Unter-
richt aufzubereit.en,wie .auch der Versuch •.die Themen Aus-
beutung und Herrschaft in den Grundstufenunterri?ht ~ufzu-
nehmen, sehr zu~egrüßen, doch wird dem Lehrer mit einer
Sammlung historischer und aktueller Karikaturen eher ge-
dient sein, deren Verwendung er je nach Zi~lgrupp~ und "
Thema selbst planen kann. Zeü:hnungen allein vermogen di-
rekt'keine akzeptablen Erkenntnisse zu vermitteln, dagegen
dienen sie der Motivation.zurErarbeitung von Kenntnissen
und der Strukturierung schon vorhandenen .Wissens.
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Die N:gl ~punkte dieser Unterrichtsvorschläge verweisen
auf die ..Jtwendigkeit einer didaktischen Theorie die emm-
z~patorischen Inhalten eine materialgerechte ema~zipato-
r~sche Unt~r:ichtsorganisation zuzuordnen vermag, sowie
einer expl~z~ ten Gesellschaftstheorie , welche die ange-.
stre~ten Lernziele in einen Begründungszusa~~enhang stellt.
Entwicklungspädagogisch relevante Unterrichtsmaterialien
können ohne einen solchen vorangestellten Theorieteilnichtauskommen. .

(Klaus Seitz) . ,

.L. Zimmermann (Hrsg.)
Der Imperialismus
Quellenheft zur Geschichte und Gemeinschaftskunde, Sek. I/lI

Verlag: Ernst Klett Verlag, Stuttgart
Preis: 'D~"I ,80(7) Verleih: iz3w rtl (u 271)

Form: 57-seitige Broschüre mit St.atistikteil und syste-
i matischer Sammlung historischer Originalquellen

Inhalt: Die Quellen, die größtenteils dem Zeitraum zwi-
schen 1888 und 1914 entstammen, sind nach den

. Haupttypen des Imperialismus geordnet, wobei als
Ordnungskriterium allein die nationalstaatliche Zuordnung
fungjert, so daß die.Unterteilung in fünf Teilen vom bri-
tischen bis zum amerikanischen Imperialismus reicht. Jedem
Teil geht eine Erläuterung des Herausgebers über das je-
weili~e Sendungsbewußtsein voraus. Die Sammlung wird dem
Au~wahlkriterium ~erecht, welches der Herausgeber· in derVorbemerkung formuli~t, daß man "in dieser Auswahl vor
allem,die Männer (hätte) zu Wort kommen lassen (müssen),
die Politik macht.en."
Die Mängel dieser Quellensammlung spiegeln. den üblichen
personalisierenden und chronolo~ieorientierten Geschichts-
unterricht wider: eine Quellensammlun~, die eine Ideologie
in den Mittelpunkt stell~ (hier "Sendungsbewußtsein) , ohne
deren vorgeschobene legitimatorische Funktion durch ideo-
logiekritische Kontrastquellen zu entlarven, ist selbst ~s
ideologisch zu kritisieren. Die Quellensammlung erläutert
kaum die .machtpolitischen und ökonomischen Interessen, die
hinter dem Imperialismus stehen, sie verzichtet. auf jede

.SChilderung der Folgen des Kolonialismus für die Kolonien,
sie verzichtet auf jeden Auszug aus·theoriebildenden, gleich-
wohl historischen ImeerialismusanalysilO (z.B. Hobaon , Lenin)'-
Zud'emwird mit der Bemerkung, daß "für eine.ernsthafte
Behandlung der ZeitgeschiChte" ein "Abstand gewahrt werden
IlIUß" der Verzicht auf. jeglichen Hinweis auf die heute fort-
wirkenden· Folgen imperialistischer Politik sowie auf
den Neoimperialismus fragwürdig legitimiert. Das grund-
le~ende I'eschichtspädagogische Lernziel "aus Geschichte
lernen" kann angesichts eines Unterrichts, der auf Quel-
len dä.e aer-Art zurUckgreift, nur im Sinne eines entpoli-
tisierenden Historismus gefüllt werden.-". (Klaus Seitz)



Bundesministerium für wirtschaftliche Zusama ~rbe1t
Unterricht'seinhe1t Entwicklungspolitik',
Unterrichtseinheit für Sekundarstufe I
Bezu~r BKZ, Ka~1-Marx-5traße 4-6, 5300 Eonn
Verleih: iz3w Ttl (u 272) ,
Porm: bebilderte Schülerbroschüre und.Ju/l;endposterin Klas-

sensätzen, Dia-H'3ihe mit 30 Dias, Lehrerbegleitheft
mit Unterri-::htsvorschläp:enfür 6 Stunden sowie ein

Lehrertextheft mit Hinterp:rundsinformationen '
Inhalt: Ausgehend von der praktizierten deutschen Entwick-

lungspolitik will diese Unterrichtseinheit in oie
Probleme der Dritten Welt und des Nord-Süd-Verhält-

n~sses einführen und .d.abeL den Mangel üblicher Unte'rrichts-
e ä nne t t en zu diesem Thema beheben, die die dt. Entwickluni9-
p~litik ~ernachlässigten. Stets unter'der Persp~ktive der
Losrarkel.t der Probleme durch entwicklungspolitische Hilfe-
stellunp:en seitens der Industrienationen werden die Themen
Entwicklun?,spolitik,Hunger, BevölkeT\~gsexplosion und Han-
delsbeziehungen behandelt und ein Entwick2ungsprojekt vor~gestellt. . '
Enthält dip. didaktische Konzeption mit den unmittelbaren'
thematischen Ansatz, der Anführung einer Motivationsphase,
dem Aufbau des Unterrichts auf die SchUlercroBchüre und dem'
Einsatz von Dias wohl einige positive Elemente, so zeigen
die Vorschläge zur Unterrichtsorganisation insgesamt doch
d~e althergeb,rachte Konzeption des Frontalunterrichts, indem
Sl.e sich beschränken auf den Bchon erzählfertig aufbereiteten
Lehrervortr~ und Merksätzen zum Diktat. Die nichtemanzi- '
patorische Didaktik wird vollends deutlich am Aufbau des
zugehörigenPoster-Preisrätsels, welches naiv ~lernte Be-
p:riffe in Leerstellentexten abfragt. '
Bekla~enswerten noch als die didaktische Konzeption, die auf
Einprägsamkeit, nicht aber auf kritische Auseinandersetzung
abzielt, sind die .Iriha'Lte dieser Unterrichtseinheit. Der
Versuch der Legitimation der Entwicklun~spolitik durch deren
eigennützigen Charakter 1st der Ausgangspunkt aller Analysen
und Lösungsvorschläge • Indem einmal der Verlust der Entwiok-
lungsländer als'Rohstofflieferanten ,und Absatzmärktei zum
andern der gewalttätige Aufstand einer hungernden Welt als
Angriffe auf die eigene Existenz angedroht werden, ergeben
sich daraus als Methode der Entwicklungspolitik die Steige-
rung der wirtschaftlichen Produktivität der Dritten Welt
nach industriellem Muster, sowie die Integr a tion in ein
liberales Welthandelssystem. "Damit der Schornstein weiter
raucht •••• Es ~ilt, den Zustand zu erhalten, der im ersten
Merksatz so treffend beschrieben wird: "Die Entwicklungs-
länder geben uns, war wir von ihnen brauchen."
Auf dieser Grundlage können die als '"Probleme der Entwü:k-
lungsländer" allein behandelten Punkte "Hun~er" und "Be-
völkerungsexplosion" natürlich nur rein technisch verstanden
werden, und technisch sind auch die Lösungsvorschläge: "Pro-
duktivität" und "Pamilienplanung". Daß diese Probleme lang- '
fristig nur durch soziale Umstrukturierungen lösbar sind, ist

Hr t"
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epätestenq seit dem Versagen der Grünen Revolution in je-
de krit: le Entwick~ungstheorie als Gemeinplatz einge-
gangen, 1•.i.chtallerdings,in die des BMZ.
Mag der in dieser Einheit gefÜhrte thematische Ansatz
zum Thema Dritte Welt nicht uninteressant sein, so wird
diese Einheit selbst einer umfassenden Selbstdarstellung
der deutschen Entwicklungspolitik bzw. des BMZ nicht ge-
recht. 50 schweigen die Materialien, wenn 'beLapi eLewe Lae

"Kompetenzstreiti~keiten zwischen BMZ und BMWirtschaft an-
'zuführen wären, sie achweLgen auch, wenn es darum ~inge,
den Wandel der entwicklungspolitischen Konzeption de'r.
B~ndesrepublik aufzuzei~en. Weiterhin fehlt eine entwick-
lungspolitische Begriffsbestimmung. '
Die Aussagen dieser Unterrichtseinheit sind nicht unrich-
tig, geben sie doch die Motivation deutscher Entwicklungs-
poli tik treffe,nci.wieder, sie sind aber verfälschend, indem
sie die Folgen dieser entwicklungspolitischen Aktivitäten
unterschlagen und dip.Situation der Dritten Welt aus die-
ser Perspektive statisch beschreiben, aus~ehend von dem
Verständnis von Unterentwicklun~ als endogen bedingtem
Rückstand. Die Bemerkung beispielsweise "Wenn unsere Wirt-
schaft wächst, haben auch die Entwicklungsländer mehr
Einnahmen" ist als extrem verfälschend zu bewe r-t en auf'-
grund der Unterschla~n~ der Tatsache, daß die relative
Armut der Dritten Welt sich,dabei bislang dennqo.hver-
stärkte und aufgrund der ungleichen Verteilung der Mehr-
produktion und der Zunahme der Bevölkerung für den größ-
ten Teil der Menschen gar in eine Zunahme der absoluten
Armut umschlug.
Die Neuorientierung der Entwicklungstheorie sm Begriff
der Unterentwicklung als abhängiger EntwicklUng und die
Diskussion um die "Grenzen des Wachstums" scheinen das
BMZ zum verstärkten Rückzug in Modernieierungstheorie und
Fortschrittsgläubigkeit getrieben zu haben. Seine Öf-
fentlichkeitsarbeit hat den Charakter von Werbeveranstai-
tungen mit deß!wesentlichen Kennzeichen jeglicher Werbung:
dem Verzicht auf Reflexion. Die kritische Betrachtung der'
eigenen Aktivitäten wie auch die Einholung der zugrunde-
liegenden Entwicklungstheorie scheinen dem BMZ fremd zu
sein. Problematisch wird die Öffentlichkeitsarbeit des
BMZ dadurch, daß sie den Intentionen entwickl~spoliti-
scher Basisbewegungen entgegenarbeitet, indem sie jene
Vorurteile reproduziert, die'kritische entwicklun~späda-'
gogische Arbeit auszuräumen hat. Die Frage nach der Be-
gründung entwicklungspolitischer Arbeit kann erst bei per-
manenter Infragestellung des Entwicklungsbegriffs selbst
beantwortet werden, da je,de,unkritische Be antwortung dieser
Frage deren impliziten Vorurteile übernehmen würde.
Nachzubemerken ,wäre noch, daß diese Materialien aufgrund
ihres finanzkräftigen Rückhaltes die z.Zt. wohl am weites-
ten verbreiteten Unterrichtsmaterialien zur Dritten weit
sein dürften: nach einer Meldung aus "E+Z 3/78" waren

,schon zwei Wochen nach Erscheinen 9000 Unterrichtsein-
heiten an·Lehrer verteilt und 200 000 Schülerhefte ausge-
geben! (Klaus Seitz) ,

I
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Ludwig Helbig (Hrsg.)
Lernfeld Dritte Welt
Unterrichtseinheiten, Politische Bildung in der Se~-daD'Stufe I
Verlag: Beltz. Postfach 1120,' 6940 Weinheim
Verleih: iz3w rtl
Ponn: bestehend aus einem 218-seitip:en L~hrerhandbuch

mi t der theoretül.chen und didaktische!'!Grundle-
gung ('18 .-DM), insgesamt vier 70 - 80-seitigen be-'

cilderten Schülermaterialheften zu den Lernprojekten Ka-
pitalhilfe p Kolonialismus,. Jmperie1islllUs.Entwicklungs-
politik (je 8.-DM), sowie 36 Kopiervorlagen (70.-DM)

':

a) L~E:har:!!~h (d 2?3)
Inhalt: Das Lehrerhandbuch gliedert sich einmal in·theo-

retische Vorüberlegungen. die die didaktische
Konzeption des Lernfeldes problp.matisieren und

die- den L~hrinhal ten l1ugrundeliegenden sozialwissenschaft-
lichen Theorien offenlegen,. sowie zum zweiten in offene
Curriculumsvorschlä~e zu den einzelnen Lernprojekten.
Den Curriculumsvorschlägen geht je eine_schon vorgängig
theoretisch interpretierte Einführung in die jeweilige
Problematik voraus,. die sieh'sehr gerafft darstellt und
daher angesichts des eklektizistischen Charakters der
Schüle!"arbeitshefte als nicht ausreichend :rordie Lehrer-
hintergr1wdinformation zu bewerten ist. Dies. obwor.l die-
se Unterri.chtseinheit zu 'den umfassendsten entwicklunp;s-
politischen Materialsalf.mlungenfür den Unterricht zählen
dürfte.
Als grundleg'ende Unterrichtsform dies-er Einheit stellt
eich die Diskussion (gegenüber dem Lehrervortrag) dar.
Somit bekennt sich auch die didaktische' Konzeption zur .
Nichtplanbarkeit der Endziele und spricht t.reffender von
"Lehrzielen" als Absichtserklärungen. Der Entwurf einer
dem Unterricht vorhergehenden Schülerbefragung zur Abstim-
mung der Inhalte auf-die .Lerngruppe verdeutlicht das ex-'
plizite didaktische Bestreben nach methodischer und in-
haltlicher Freiheit. - .
HervorzUheben ist insbesondere auch die Ausführung Und
Begründung der dieser Unterrichtseinheit inhaltlich zu-
grunde liegenden. Theorie r welche als G'altungs Imperialis-
muatheorie einschließlich eines endogen-exogenen Theori~
ansatzes angegeben wird.' Ausdrücklich zugegeben we,den -
durch dieses vorhergehende Theoriebekenntnis der iiblich-

.erweise unbenarinte Zusammenhang zwischen Unterrichts-

.praxis und Gesellschaftstheorie, sowie die Unvermeidbar-
keit pelit~scher Parteinahme.

(Klaus Seitz)
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Inhalt: .lJas Schülerarbe:itsheft "Kapitalhilfe" enthält Z'ei-
tungs- Und Buchauszüge zur Problematik privatwirt--

. schaftlicher Investitionen seitens der Industrie-
staat~n i~ Entwicklungsländern am Beispiel Brasiliens. Das
Mater1al 1st zu sechs Eausteinen ~eordnet: .

am Beispiel der Transamazonica werden der Interessenhin-tergrund und die Nebenf'olgen eines Entwi'cklungsprojektsaufgerollt,
der historisch ausgreifende Teil über Armut und Reich.tum
in Brasilien diskutiert Ursachen, Folgen und politische
~tion fremdbestimmten industriellen Wachstums;

we1tere Themen sind: VW do Brasil, die Ausformungen der
abhängigen Entwicklung Brasiliens. Außenhand.el, sowie die
politische Situation Lateinamerikas. . .
Insgesamt stellt dieses Lernprojekt eine kritische Ana-
lyse jen~r privatwirtschaftlich initiierten Entwicklungs-
projekte dar, die auf der Grundla~e einer N.odernisierungs-
th(!orie vorge ben, Unterentwicklung zu beheten. Zudem liegt
hiermit eine gu.teEinführung in Ursachen und Strukturen
der UntereIltwicklung auf der Grundlage einer strukturellen
Imperialismustheorie vor. wenn auch zu bemerken i'st,daß
die ·Aneinanderreihung verschiedenster Mater.ialien einer-
seits und die (begründete) Kargheit der Vorschläge zur Un-
terrichtsorganisation andererseits ein hohes Maß an Eigen-
arbeit von SchUler und Lehrer voraussetzen •.
Der schwache Punkt dieser Unterrichtseinheit ist eben die
unverbundene Mallerialreihung,.was symptomatisch ist für
die än~stliche Zuriickhaltung möchte-gern-kritischer Schul-
buchverla~er welche das theoretische Bekenntnis des Lehrer-
handb\lchs in den Schülermaterialien zurücknehmen und durch
einen Wertfreiheit vorspiegelnden Eklektizismus ersetzen.
Hierin sind die themattsch verwandeten Schülerarbeitshefte
zu Brasilien und-VW do Brasil in Meuelers "Unterentwicklung"
(rororo, 1974), die bezeichnenderweisenicht in einem Schul-
buchverlag erscheinen durften, dem "Lernprojekt Kapital-
hilfe" überlegoon. Meuelers verbindenden Kommentare ver-
mögen die einzelnen Materialien ideologiekritisch zu be-
werten. zu strukturieren, und, was wesentlich ist. in eine
unverzichtbare sozialwissenschaftliehe Theorie einzuordnen.
Informationen dieser Art sollten nicht alle~ne dem Lehrer
vorbehalten sein.

(Klaus Seitz)
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Inhslt~ Am Beispiel Lateinamerikas'wird das Wesen des
Kolonialismus sehr anschaulich mit 180 "Materia;

lien" ~nForm von Originalberichteh, Bildern und Stellung-
nahmen von Columbus, Bischof de Las Casas, Carlos Fuentes
u.v.a. in oft erschütternder Weise dargelegt. In 11 Ka-
piteln od~r "Beusteinen".wird 'die "Geschichte der Ent-
deckungen" entlarvt als: Überfall, Raub oder Ausbeutung.
Und es wird gleich im Anschlu~ daren festgestellt, daß



eine Ausbeutung in diesen Ländern weiterbesteht durch
noch viel Ungerechtigkeit. vor allem in der Land-Ver-
te1.lung und durch die e,golst1.sche Ausnützung der Wlrt-
schaftsüberlegenhelt der Industrieländer, voran die USA.
Im Mittelpunkt der gründlichen DenkanstBße durch die "Ar-
beltsanregungen" steht das Kapitel "Wem gehört Amerika?",
wenn man dabei feststellen muß, mit welcher Unverfr6ren-
helt länder 50 einfach "weggenommen" wurden, die docH ihre
rechtmäßigen Bes1.tzer hatten, wie etwa ~eim Inkareich, 1n
dem niemand Hunger leiden mußte. Durch zlvl116atoriech-
technische Überlegenheit, vor allem durch das Eisen, be-
sonders in Form von Waffen, fühlte"man sich sogar "berufen~
einen "gerechten Krieg" zu führen, weil man sich als Er-
oberer'ji auch hoch erhaben dünkte über primitiv-religiHse
Vorstellungen, verbunden mit grausamen Mepschenopfern.
Aber zur sel~en Zeit brannten in Spanien Tausende von
Scheiterhaufen der Inquisition, und genau 1519, als 2 helm-
tück1.sche Massenmorde an indianischen Htlhergestellten,
den "Kampf um das Aztekenreich" einleiteten, fand in Nord-
Europa das "Stockholmer Blutbad" statt, uhd"wleviel wei-
tere Grausamkeiten in diesem Jahrhundert während 8 Huge-
notten- oder Religionskri~gen in .Frankreich.
Doch es gab Gegenden. wie die Westindische Inselwelt u.a.,
von denen Columbus berichtet, daß die Menschen dort keine
Waffen besaßen ~nd auffallend "friedsam" waren, wie Las
Casas immer wieder betonte,und "ohne den Fluch des Geldes
lebten-. Hier iindtatsächlich 2 verschiedene Welteri auf-
einandergestoßen: friedlich und ohne Glei die eine, und
die andereum~omehr von Gold- und Machtrausch besessen.
Durch die__l::1Ind-Geld-und Beutegier der letzteren begann
das Große Sterben bei den ersterenödarum holte men sich
noch Nachschub aus Afrika her~ber. Und so wie der KBnig
und zeitweilig Kaiser drüben in Spanien seinen hohen Beu-
teantel1 verlarygte, 60 wollte er einen solchen auch am '
"Blutgeld" der Sklaverei, im' voraus sogar schon eine trau-
rige "Komplizenschaft"1 Aus demselben unmenschlichen Ego-
ismus heraus machte er auch'das böse Spiel zur Verhinde~
rung'jeder gesunden handwerklichen Entwicklung seiner.
neuen Untertanen mit - dem Anfang zur, "Entwicklung der
Unterentwicklung". Diese üble Handlungsweise hat sich aber
Spanien wie portugal bald durch elgenlinNledergang gerächt.
Mit den "Begriffen und Eiläuterungen" zum Phänomen des K6-
lonialismus, das zutiefst im Menschlichen verwurzelt ist
(siehe die Ausbeut~ng bis heute) werden die Kenntnisse und
Erkenntnisae abgerundet und kann der SchUler der Sek.-Stu-
fe I befärilgt,werden, bei Ltlaungsstrategien im Sinne einer
wirkliChen Nord_Süd_Partnerschaft mitzudenken und mitzu-
arbei ten. Darum kann .ä Leses Arbel tsheft unbedingt empfOh-
len werden. (Karl Uns~ld)
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d) Imperialismus (u 276)
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Inhalt: In & Kapiteln 'oder "Bausteinen" werden hier mit
146 'MAterialien" (in Form von. alten Stichen,

9raphicchen.Dar5tellung~n .und.meist sehr treffenden
Karikaturen), dazu Arbeitsanregungen, diesmal ex~mpla-
risch anhand der deutschen Entwicklung zur "industriel-
len Großmacht", Stationen des Imperialismus - oder bes-
ser: des deutschen "Nach-und-Aufhol-Kolonialismus"-auf-
gezeigt. Es zeigt sich hier sehr schnell, daß beide aus
dem gleichen Geiste sind. Und es ist auch deswegen gani
gut, damit hierbei gewisse. verständliche, aber nicht zu-
treffende Wunschvorstellungen (als ob der deutsche Kolo-
nialismus humaner gewes€n sei als der anderer Nationen) .
ausgeräumt werden. Wie es ja auch 'kaum zu begrei fen ist
daß ein Menn mit dem geistigen Format eines Madariaga, '
die Taten der Conquistadoren derart beschönigen will
wie er es tut (s. 59). .'
N~ch dem stetigen Wach~tum durc~ den Eisenbahnbau ab 1848
und den Gründerjahren 1870/73 kommt 1873 die 1. Krise.
die dt. Wirtschaft drängt über die nationalen Grenzen hi-
naus, aus hsndelsniederlassung~n werden Kolonien. C. Pe~
ters annektiert (nach englicheschem Vorbild) das spätere
"dtsch.-Ostefrika". I~dt.SUdwest geht man bald auf Kol-
lisionskurs, scheut auch nicht vor Mord-Überfällen nach
Konquistadorenart zurUck. Am Schluß hat das afri~aniache
Sprichtwortrech:,"Als,die Weißen in unser Land kamen.
gehBrten uns das Land und ihnen die 8ibel;heute gehtlrt
uns die Bibel und ihnen das Land" (M 70).
Auch .!lufdie Ausbeutung Ch1nas und das "europ. Strafge-
richt" 1m Jahr 1900 w1rd in der Broschüre eingegangen,
ein b1tterbBses Spiel, eine Tragikommödie, die,man tat-
sächllch am treffendsten mit Karikaturen be~chreiben kann.
Sehr aufschlußreich 1st 1m übrigen das Cecil Rhodes-Wart
"Wenn man den BUrgerkrieg vermeiden will, muß man Imperia-
list werden.~ , ',' .
Zwei sachliche Fehler oder Druckfehler (?) ~indnoch zu
berichtigen: auf s. 50 muß,es heiBen "Völker Europas
~eure Ileil1gsten Güter!". und. der Opiumkrieg war
natürlich nicht (wie es auf 5. 43 steht) von,.1857 - 1860,
sondern von 1839 bis 1842. Im großen und ganzen ist je~
doch dieses SchUlerheft aehr zU,empfehlen. .

(Karl Unsöld)
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e) Entwicklungspolitik (u 277)

Inhalt: Diese Bl'.Qschüre (von W. Antritter und O. Gahn)
spricht folgende verschiedene Problembereiche

der Entwicklungspolitik an: Kennzeichen der Unterentwick-
lung, das Problem der Arbeitslosigkeit, der wachsenden
Bevölkerung, der Infrastruktur, der Verschuldung, des
wirtschaftlichen Wachstums, das Problem der ungleichen
Partner im Welthandel, des Tourismus und pro und contra
Entwicklungshilfe und wendet sich direkt an den Leser.
Vor den einzelnen Kapiteln werden die Lernziele darge-
legt und genaue Arbeitsanregungen gegeben. Zu Beginn
(Kapitel "Kennzeichen der UnterehtwlCklung") werden Fra-
gen geklärt wie: Was ist ein Entwicklungsland, wann gilt
ein Land als, unterentwickelt (Vergleich!)~ gibt es ge-
meinsame Merkmale der Entwicklungsländer7 was ssgen
Statistiken aus? usw. •
Auf dieser Grundlage werden dann die weiteren Problem- .
felder angegangen. Die ganze Thematik wird recht differen-
ziert und mit Beispielen aus verschiedenen E.-Ländern
(auch in Beziehung zu den Industrieländern) bearbeitet.
Vieles wird kritisch'~interfragt, Ursachen werden aufge-
deckt (Auswirkungen des Kolonialismus, falsche Techno-
logie, usw.) ,und auch Beispiele angemessener Lösungs-
möglichkeiten gezeigt. Gegen Ende werden noch einige
Grundbegriffe der Theorie der Entwicklungspolitik ange-
rissen ("strukturelle Gewalt", "Ausbeutung" us~.) ~nd
en twicklungs poli tischeAk tions formen au.fgezeigt.
D-as sprachliche Niveau ist so gehalten, daß es für· Schü-
ler \'"<!rständlich ist (Fremdwllrter und Fachausdrücke wer-
den erklärt). Die Broschüre bietet vom ganzen Aufba~ her-
viele' Möglichkeiten für selbständiges Erarbeiten - für
Einzelne oder für Gruppen. Will marr sie in der angegebe-
nen Form im Unterricht verwenden, setzt das voraus, daß
man sehr viel Zeit hat, und daß ein großes Interesse
von Seiten der Schüler be5teh~; Bi~ gibt aber auch für
Einzelstunden viel an Material her~

(Monika Calmbsch)
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INFORMATIONSMARKT FÜR ENTWICKLUNGSPÄDAGOGEN

+ die dissertaction von alfred holzbrecher: dritte welt-
öffentlichkeitsarbeit als lernprozeß. zur politischen

und pädagagischerr praxis von aktionsgruppen, deren zu-
sammenfassung unter dem gleichen titel i~ heft 1 (5. 7 -
14) erschien, liegt inzwischen als buch voi. die ver-
Bffentlichung ist als band 2 der reihe "friedenSkonzepte"
im haag + herchen verlag, fichardstr. 30, 6 frankfurt 1,
erschienen, umfaßt 480 seiten und kostet im paperback
dm 29,80. rezension folgt.

+ an der johann-wolfgang-goe.the-universität in frankfurt
am main wurde ein neuer studiengang "pädagogik in der
dritten welt" eingerichtet. die initiatoren legten in-
zwischen eine programmatische schrift vor: e. jouhy, g.
böhme; e. deutscher: abhängigkeit und aufbruch - was soll
pädagogik in ~er dritten welt7 die studie erschien im
pater .Lanq verlag, .frankfurt u.a., in der reihe "über-
gänge - pädagogik in der dritten welt" als band 1 (1978).
rezension folgt.

+ hirausgegeben von der arbeitsgemeinschaft sozialpoli-
tischer arbeitskreise (ag spak) wurde eine broschüre

mit dem titel ~volkBerzlehung In lateinamerlks - von der
theorie poulo frei res zur politischen praxis der unter-
drückten! herausgebracht. sie umfaßt 264 seiten, ist
broschiert, kostet dm 16,00 und ist erhältlich beim so-
zialpolitischen verlag, schlesische straße 31, 1000 ber-
lin 36. rezension folgt.

+ dl~ deutsche stiftung für internationale entwicklung
(53 bonn 12, postfach 120518) 1st herausgeber einiger
publikationen zum themenbereich "grunderziehung/bildungs-
reform in entwicklungsländern", die ~s au~ anfrage gratis
Qibt:" .

- basLc education: reflections on participatory curri-
culum development and plsnning., 60 s. bann 1978 (auch
in fran~llsisch erhältlich);
- implementation of needs-oriented curricula. bonn 1978~
66 s.;
deutsch~afrikanische zusammenarbeit ih bildungsforschung
und planung. 70 s., bann 197B (auch in englisch);
- curriculum materials production in africa. 40 s., bonn
1978;
- correepondence courses: aguide for authors of course
units. areport of some experiences and practices at •
the open university~ 12 S.t bann 1978.

+ anläßlich der im august 1979 stattfindenden "welt-wis-
senschafts- und technologie-konferenz für menschliche

entwiCklung" (uncsted) in ~ien haben sich gruppen aus den
bere~chen "sanfte technologie-, "dauerhafte energieformen",


